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Autorität oder Maforität!
Es iſt ein Jrrtum, zu meinen, man könne einen Fehler

durch einen anderen verbeſſern. Die Regierung begeht ihn, die
das Dreiklaſſenwahlrecht durch das allgemeine gleiche erſetzen
will. Das eine iſt ſo falſch wie das andere. Werden in erſte-
kem die Wähler nach einem falſchen, rein äußerlichen Maßſtabe
differenziert, ſo werden ſie in dieſem in mechaniſchroher Weiſe
alle über einen Kamm geſchoren. Wenn alle Menſchen gleich
wären, ſs wäre das ja das Richtige. Aber ſie ſind es nicht. Der
zh5jährige kann nicht die Erfahrung haben, wie der doppelt ſo
Alte, und der Ungebildete nicht ſo viel Einſicht, wie der, der
ſeinen Geiſt urteilsfähig geſtaltet hat. Ungleiches gleich behan-
deln iſt aber ebenſo fehlerhaft wie das Gegenteil. Wir fallen
mit dem neuen Wahlrecht aus der Charbydis in die Schylla,
kommen aus dem Regen in die Traufe. Reine Majoritätsherr-
ſchaft hat ſich noch nie als ein Segen erwieſen, ebenſo wenig
wie der Abſolutismus. Letzteres hat Rußland bewieſen, erſteres
wird es noch beweiſen.

Es iſt ein alter Streit, ſeitdem Stahl den Satz: „Autorität
nicht Majorität“ aufgeſtellt hat, welcher von beiden Grund-
ſätzen der richtige ſei. Das natürliche, aus der zum Staate er-
weiterten Art der Familie gefolgert, iſt das Herrſchen der
Autorität. Der Vater hat mehr Kraft, Erfahrung und Einſicht,
als die Kinder, ſolglich iſt ſein Wille maßgebend. So iſt denn
auch der Abſolutismus die natürliche und richtige Regierungs-
fſorm während der Kindheitszeit der Völker. Die Ge-
ſchichte aller Völker beweiſt es. Dieſer Zuſtand kann und ſoll
aber nicht ewig dauern. Der Abſolutismus ſoll ſich nicht als
Selbſtzweck, wie ihn Ludwig der Vierzehnte mit ſeinem berüch
tigen „l'Etat c'eſt moi“ ausfprach, anſehen, ſondern als Mittel
für ein höheres Ziel, die Erziehung der Völker zur Selbſtändig-
keit. Das Beſtreben eines jeden guten Erziehers muß ſein, ſich
ſelbſt überflüſſig zu machen. Jſt daher ein Volk zu politiſcher
Reife gelangt, dann iſt die Zeit der abſoluten Beugung
unter eine Autorität vorbei, gleichviel, ob dieſe von einer Ein-
zelperſon oder einer ganzen Volksklaſſe ausgeübt wird. Auto-
tität iſt nur da denkbar, wo einerſeits geiſtige Weberlegen-

eit vorhanden iſt und andrerſeits Vertrauen zu ihr.
Deswegen genoß Bismarck, deswegen genießt jetzt Hin-
denburg größte Autorität im Lande. Wer Autorität bean-
ſprucht, mußt ein Auctor ſein, ein Vermehrer. Es muß ſich Ver-
dienſte um die Allgemeinheit erworben, ihr Wohlergehen ge-
fördert haben. Geburt oder Beſitz allein können daher einen
ſolchen Anſpruch nicht begründen, wohl aber, wenn ſie zum
Wohl des großen Ganzen benutzt worden ſind. Nicht der
bloße gute Wille iſt da maßgebend, ſondern der Erfolg.

Wird nun Autorität aufrecht erhalten, obwohl ſie unbe-
gründet oder überlebt iſt, ſo iſt das ſo, wie wenn ein Dampf-
keſſel bei geſchloſſenem Ventil überheizt wird. Die natürliche
Entwicklung wird gewaltſam zurückgedrängt und die unaus-
bleibliche Folge iſt Empörung der unterdrckten Kräfte. Die
meiſten Revolutionen haben daher ihren Urſprung.

Darf alſo ein Staat hinter der Entwicklung nicht zurück-
bleiben, ſo darf er ihr andrerſeits auch nicht vorauseilen. War
jenes der Fall im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert,
ſo erleben wir jetzt das entgegengeſetzte Schauſpiel. Völker, die
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Sonnabend, den 5. Januar 1918

noch im Anbeginn der Kulturentwicklung ſtehen, wie z. B. Libe-
ria, Haiti, Portugal, oder im politiſchen Denken noch völlig un-
geſchult ſind, wie China und Rußland, haben ſich zu Republiken
erklärt. Die große ungebildete und ihrer Verantwortlichkeit
nicht im entfernteſten ſich bewußte Maſſe iſt dadurch zur
ausſchlaggebenden Gewalt geworden. Nicht etwa
weil ſie die größte Einſicht oder Tatkraft beſitzt, ſondern einfach,

weil ſie das Prinzip der Majorität ausdrückt. Eine
Stimme mehr oder weniger iſt für das Schickſal des Volkes ent-
ſcheidend, btingt Segen oder Unheil.

Es iſt nicht recht begreiflich, wie denkende Menſchen den Zu
fall oder die rohe Gewalt der Menge zur Herrin ihrer Geſchicke
haben machen, wie ſie den Geiſt durch die Materie haben ent-

Die' Vernunft allein iſt würdig, ver-
rünftige Menſchen zu regieren. Darum wollte Plato an die

Spitze ſeines Jdealſtaates die Philoſophen ſtellen. Und wie
gt Schiller

Die Mehrheit
Was iſt die Mehrheit? Mehrheit iſt der Unſinn.
Verſtand iſt ſtets bei wen'gen nur geweſen.
Man ſoll die Stimmen wägen und nicht zählen;
Der Staat muß untergehn, früh oder ſpät,
Wo Mehrheit ſiegt und Unverſtand

ſcheidet.
Schiller war nicht-nur ein großer Dichter, ſondern auch ein

kluger Mann.
Zu einem Ziele führen kann nicht die Menge, ſondern

nur ein Einzelner. Die Menge will auch geführt werden.
Sie bildet ſich ein, frei zu ſein, wenn ſie die Tyrannen ſtürzt und
merkt nicht, daß ſie n ur den Herrn wechſelt. Sie glaubt
zu ſchieben und ſie wird geſchoben. Daher auch hier ſtets Füh-
rer, die, wenn ſie klug ſind, die Menge in dem Wahne laſſen,
zu ſchieben. Beiſpiele liefern in großer Zahl alle Republiken.
Jn der franzöſiſchen übten Danton und Robespierre eine
Schreckensherrichaft aus, bis Napoleon auch dem Schein noch
ein Ende machte. Und die jetzige franzöſiſche Republik tyranni-
ſiert eine kleine Zahl von gewiſſenloſen Betrügern. Kein König
iſt ſo autokratiſch wie Wilſon, und auch der verſchwundene
Kerenski kehrte ſich nicht im geringſten an die Wünſche und
Bedürfniſſe des Volkes.

ent

Wir ſehen alſo: reine Autorität iſt ebenſo wenig heilſam.
wie Majoritätsherrſchaft. Und ſo formulieren wir ſtatt des
„entweder oder“ ein „ſowohl als auch“. Autorität umd
Majorität, eine vernunftgemäße Verbindung dieſer, allein ein-
ſeitigen und ſchädlichen, Prinzipien iſt das richtge. Autorität
ohne Majorität führt zur Tyrannei. Majorität ohne Autorität
zur Pöbelherrſchaft. Kommt dies ſchon in unſerer konſtitutio-
nellen Verfaſſung zum Ausdruck, ſo muß es auch ſoll nicht
ein innerer Widerſpruch das Staatsleben lähmen in den
ſämtlichen Staatseinrichtungen der Fall ſein, vor allem auch in
dem Wahlſyſtem. Bisher hat in Preußen die im Beſitz ver-
körperter Autorität die Herrſchaft gehabt, künftig ſoll ſie die
große Menge haben, der wir zwar nicht ſchlechthin jedes poli-
tiſche Verſtändnis abſprechen, in der es aber ſo zahlreiche Ab-
ſtufungen dieſes politiſchen Verſtändniſſes gibt, daß es unmög-
lich iſt, das Wahlrecht gleichmäßig zu verteilen, ohne nun nach
der anderen Seite hin ungerecht zu werden. Den WM'yſchen,
der nur mangelhaft oder gar nicht leſen und ſchreiben kann, der
ſich nie um öffentliche Angelegenheiten bekümmert hat, keinen
Begriff beſitzt von den Fragen des Staatslebens, von den Er-
forderniſſen einer ſegenbringenden Verwaltung, dieſen Men-
ſchen einem hoch eten. wollt enfenden und gar a nen
Manne gleich zu ſtellen, bloß weil beide auf zwei Füßen her-
umlaufen, das iſt doch der Gipfelpunkt des Unſinns.

Darum entſpricht. der Vernunft und Gerechtigkeit einzig
und allein ein abgeſtuftes Wahblrecht, das der Bildung und dem
Alter mehr Einfluß verleiht, als der Anbildung und der Jugend
und das auch das Stagtsbürgerrecht der Frauen in irgend
einer Weiſe, direkt oder indireft, zum Ausdruck bringt. Wie
dieſe Stufen abzumeſſen ſind. iſt eine zweite Frage bei der es
aber auch heißt: Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg.

Die Friedensverhandlungen.
Die Meinung gewinnt mehr und mehr Boden, daß der

Vielverband angeſichts erheblicher Meinungsverſchiedenheiten
außerſtande ſein werde, bis zum heutigen Tage eine feſte Stel
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lungnahme zu den Breſter Verhandlungen zu ermöglichen. Man
glaubt indes auf ein Erſuchen von dieſer Seite gefaßt ſein zu
müſſfen, daß die Verhandlungen aufgeſchoben werden ſollen,
weil die Friſt zu kurz bemeſſen ſei. Indes herrſcht die Meinung
vor, daß die ruſſiſche Volksregierung dieſem durchſichtigen Ver
ſuch zur Verſchleppung keine Folge geben werde, zumal ver
ſchiedene Erklärungen maßgebender Mitglieder in dieſem Sinne
vorliegen.

Der Umſtand, daß der türkiſche Großweſir Talaat
Paſcha ſich entſchloſſen hat, perſönlich an den Verhandlungen
teilzunehmen, läßt auf die Wichtigkeit der u. U. nahe bevor
ſtehenden Ent'cheidungen ſchließen.

Staatsſekretär von Kühlmann und Graf Czernin dürf-
ten inzwiſchen in BreſtLitowsk wieder eingetroffen ſein, wo
ſelbſt vorausſichtlich am Sonnaabend die Verhand
lungen wieder aufgenommen werden dürſten.

Die Teilnahme der Ukrainer

an den Friedensverhandlungen iſt nach einer zu mmenden
Erklärung des Herrn von Kühlmann an die in Breſt einge
troffenen Abgeordneten der ukrainiſchen Ripublik als geſichert
anzuſehen. Gegenüber einem Vertreter des W. T. B. haben
ſich die letzteren dahin ausgeſprochen, daß die Preſſenachr'chten
über die Beziehungen der Weſtmächte zur ukrainiſchen Rada
„durch ſenſationelle Nachrichten verwirrt“ worden wären. Sie
ſuchten einen demokratiſchen Frieden und hofften, mit den Pe
tersburger Bevollmächtigten ſolidariſch vorgehen zu können.

Auch die Polen ſollen teilnehmen.
Die Herren Polen werden bekanntlich von unſerer Reichs-

regierung wit beſonderer Liebe umhegt, weil man ſie gewin-
nen will. So iſt ihnen jetzt ſogar eine Teilnahme an den
Friedensverbondlungen, wenn auch in beſchränktem Umfang,
zugeſagt worden.

Berlin. 8. Januar. Zu dem Wunſch der polniſchen
Regierung, an den Friedensver handlungen
teilzunehmen, wird gemeldet. daß es den Polen ermög
licht werden ſoll. zu den Beratungen von Sonderfrages
Sei den Friedensverhandlungen von Fall zu Fall je nach
d Gang der Verhandlungen Sachverſtändige 37
ſchicken.

Ein deutſcher Frieden.
Hannover, 2. Januar. Auf ein zum Jahreswechſel vom

Magiſtrat der Stadt Hannover an den Generalfeldmar-
ſchall von Hindenburg gerichtetes Begrüßungstelegramm
iſt zu Händen des Stadtdirektors Tramm eine Antwort einge-
laufen in der es heißt:

Jch trete voll Zuverſicht in das neue Jahr ein mü
dem feſten Vertrauen, daß uns nach dem end qgülti-
gen Siege und Ueberwindung etwa beſtebender Schwierig
keiten ein ehrenvoller, der ſchweren Opfer würdi-
ger deutſcher Frieden beſchieden ſein wird. Alſo mü
Gott getroſt vorwärts!

Wieder direkter Poſtverkehr mit Rußland.
Aus Petersburg wird berichtet: Nach einer Mitteilung

der ruſſiſchen Poſtbehörde iſt der direkte Poſtverkehrmü
Deutſchland Oeſterreich-Ungarn, Bulgarien und der Türkei
wieder zugelaſſen doch unterliegt die Korreſpondenz
der Kriegszenſur.

Rückgabe der deutſchen Schiffe.
Mit dem Friedensſchluß wird auch die

Frage der Rückgabe der in ruſſiſcher Hand befindlichen
deutſchen Schiffe akut. Wie wir hören, handelt es ſich
dabei in der Oſt ſee um 56 Dampfer mit insgeſamt 75 000
Br.-R.-To. und 11 Segelſchiffe mit 16000 Br.-R.-To.
Man nimmt an, daß die Regelung der Frage, die auf Grund
des 6. Haager Abkommens erfolgt, bei den Ruſſen keinen
Schwierigkeiten begegnen wird. Nicht in Frage kommen bei
den Verhandlungen diejenigen Schiffe, die nach Kriegsausbruch
durch Waffengewalt in unſere Hände gefallen ſind und
über die priſenrechtlich abgeurteilt wurde, und weiter entfälh
eine etwaige Entſchädigung für ſolche Schiffe, die im Sper-
gebiet aufgebracht wurden und daher nicht als Priß
gelten.

Um einem tief gefühlten Bedürfnis abzuhelfen!
Wien, 3. Januar. Wie die Abendblätter melden, teilte de

Präſident des Abgeordnetenhauſes Groß dem Obmann des
Tſchechenverbandes Stanek in einem Schreiben mit, daß er di
Abgeordneten für den 15. Januar zu einer Sitzung einberufer
werde. Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet. daß in de
Sitzung eine Friedenskundgebung erfolgen ſolle.
(Dieſes Friedensgewinſel in der Donaumonarchie wächſt ſit

nachgerade zu einem Skandal aus!) a

Berlin, 3. Januar.



Dom Krieg und frieden.
Aus dem Oſten

Auch Litauen erklärt ſich für unabhängig.

Der oberſte litauiſche Nationalrat in der
Schweiz, der von ſämtlichen litauiſchen Organiſationen in
Fitauen ſelbſt und in Rußland, Amerika und der Schweiz als
oberſte Vertretung des litauiſchen Volkes eingeſetzt iſt (7) faßte
folgenden Beſchluß

1. Das litauifche Volk betrachtet ſich ſchon jetzt al
ter Bande gegen den ruſſiſchen Staat le dig, 2. unter der
Anrufung des von den Mächten anerkannten Grundſatzes, daß
alle Völker über ihr Schickſal ſelbſt zu beſtimmen haben, hat das
litauiſche Volk das Recht und die Pflicht ſein Schickfal
ſelbſt in die Hand zu nehmen und ſeine Unabhängigkeit
zur Unerkennung durch die Mächte zu bringen. (W. T. V.)

Eſthland organiſiert ſich.

Stockholm, 2. Januar. Das Eſthniſche Büro in
Stockholm teilt mit: Durch Verfügung der Petersburger
Regierung iſt Narva, die frühere Hauptſtadt Jngerman

s, dem Gebiet Eſthlands angegliedert wor-
den. Sofortige Maßnahmen zur Verwaltungs-Zentraliſation
der bisher nicht zuſammenhängenden Ortſchaften von Narva,
Jwangorod, Joachimsthal und Kränholm nebſt ihrer Teil
nahme an den Wahlen zur eſthniſchen National-
oerſammlung ſind angeordnet worden. Damit hat die
eſthniſche Grenze den Narovafluß überſchritten.

Ein Volſchewiki- Botſchafter in London.

Amſterdam, 3. Januar. Nach einer hier vorliegenden
Reuter meldung aus London hat die maximaliſtiſche ruſ

fiſche Regierung Maxim Maximowitſch Litvinow zum ruſ-
ſiſchen Botſchafter in London ernannt.

Das iſt die erſte Betätigung zu erneuter engliſcher Einfluß-
nahme in Petersburg und BreſtLitowsk

Kurland will deutſch werden.

Laut „N. Zür. Nachr.“ meldet Havas aus Haparan-
da: Das kurländiſche Parlament hat ſich mit 17 ge

gen 12 Stimmen für den Anſchluß Kurlands an Deutſch-
land ausgeſprochen. Dieſer Beſchluß wurde ſofort nach Ber
kin übermittelt.

Ruſſiſche Räumung von Brody
„Morning Poſt“ berichtet, daß die ruſſiſchen Banken und

Ziwiübehörden Brody verlaſſen hätten.
Brody und feine Umgegend ſind bekanntlich das einzige

Stückchen von Nordoſtgalizien, das bei der deutſchöſterr.unga
riſchen Gegenoffenſive in der zweiten Julihälfte noch nicht mit
vefreit worden iſt.

Die Weſtmächtler verſchwinden aus Rußland.

Amſterdam, 3. Jannar. Wie ein hieſiges Blatt aus
London meldet, haben die engliſchen Schiffe Archan
gelsk verlaſſen, nachdem die Depots, die die Allüer
ten dort eingerichtet hatten, abgebrochen und eingela-
den worden waren. Wie verlautet, ſind auch die franzö
ſiſchen Schiffe aus dem Eismeer verſchwünden.

Gegen die rumäniſchen Revolutionsfeinde.
Petersburg, 2. Januar. P. T.e-A.) Der Volkskom-

miſſar für die Auswärtigen Angelegenheiten gibt folgende
Mitteilung bekannt: Das Dorf Leowo und einige Dörferien
Beßarabien ſind durch Truppen beſetzt und einige Re
voluntionäre erſchoſſen worden. Nach einer authen-
tiſchen Mitteilung luden die Rumänen durch einen ruſſi-
ſchen Oberſt und einen rumäniſchen General alle Mitglieder
des Ausſchuſſes nach Jaſſy ein, wobei ſie ihnen völlige
Sicherheit gewährleiſteten. Indeſſen wurde der
ganze Ausſchuß in Jaſſy feſtgenommen und alle Mitglie-
der des Ausſchuſſes vor die rumäniſche Behörde gebracht. Die
un äniſchen Behörden verſuchten alle zu erſchierßen, aber
die Koſaken beſannen ſich eines beſſeren und hinderten ſie
daran. Derartige verbrecheriſche Handlungen können nkcht
gehuldet werden. Wir erſuchen den Herrn rumäniſchen Ge-
fandten, uns heute noch mitzuteilen, welche Maßnahmen bis
jezt ergriffen worden ſind, um die verbrecheriſchen
Elemente, die rumäniſchen Offiziere und Beamten zu
züchtigen, welche die Hand gegen die ruſſiſche Revolution
rhoben haben. Wir halten es für dringend geboten, die ruſ
ſſiſche Republik keinerlei Unterdrückung mehr
dulden wird nicht nur gegen ruſſiſche Revolutionäre, ſon
dern auch gegen rumäniſche Revolutionäre und Sozialiſt n.
Jeder rumäniſche Soldat, Arbeiter und Bauer findet die
Unterſtützung der Macht der ruſſiſchen Sowjets gegen die
Willkür der reaktionären rumäniſchen Buregukratie. Wir
erachten es für nötig, den rumäniſchen Behörden durch Jhre
Geſandſchaft mitzuteilen, daß die Macht der Sowjets auch vor
den ſchärfſten Maßnahmen gegen die rumäniſchen
Verſchwörer und Gegenwevolutionäre, die Helfershel-
fer der Kaledin, Tſcherbatſchew und der Rada nicht
zurückſchrecken wird.

Aus dem V eſten
Ausſetzung des Haftbefehls gegen Caillaux.

Die „Humanite“ meldet der „Südd. Korr.“ zufolge: Das
Kriegsgericht hat den vom Militärgouverneur beantragten
Haftbefehl gegen Caillanux bis zum Schluß des Ver
fahrens ausgeſetzt.

Amerikas Verſprechungen und Anſprüche.
Reuter berichtet über Amerikas Verſprechungen auf der

letzten Pariſer Konferenz, die ganz offenkundig auf engliſches
Betreiben gemacht ſind und jetzt veröffentlicht werden, um die
wachſende Angſt vor dem Ausgang des Krieges und die dar-
aus entſpringenden Friedensforderungen zu bekämpfen. Die
Union verſprach danach, ihre Streitkräfte ſo raſch wir mög
lich (1) nach Europa zu bringen. Die Weſtmächte und Jta-
lien müſſen die Zwangsrationierung einführen und Schiffe
ſtellen, um Amerikas Leiſtungen zu ermöglichen (I).

Ferner verlangt Amerika nach der „Times“ entſchieden
den franzöſiſchen Ober-Generaliſſimus für die geſamte Viel-
verbandsſtreitkraft.

Was von dieſen großen Worten erfüllt werden wird,
können wir getroſt abwarten,

Die größte politiſche Stunde des Weltkrüege.
3. Januar. Der Londoner Korreſpoendent der

„Stam drahtet, man ſei ſich in London bewußt, die
größte politiſche Stunde des Weltkrieges zu
erleben. Das Zuſammenwirken von Umſtänden, darunter
das Ergebnis des Arbeiterkongreſſes und die nachgiebige Hal
tung des volkstſimlichſten Londoner Blattes, des „Taily Ex

beſtärkten dieſes Gefühl. Dazu komme noch, daß „Man

cheſter Guard.“ auf das Beſtimmteſte zu den großen Fragen
des Augenblicks Stellung nehme und ſchreibe, es ſei völlig
unnügtz, den Verſuch zu unternehmen, einer ſo ſchwier
gen Geſamtlage mit den hergebrachten Schlagwör-
tern, wie über Friedensfallen und deutſchen Jntriguen
beikommen zu wollen. Wirkliche Lebensfragen
ſtänden auf dem Spiel und dürften nicht mehr leichtſinnig
betrachtet und angepackt, ſondern müßten von Staats
männern behandelt werden, die ſich ihrer Verantwor-
tung gegenüber den Mitbürgern und der Welt bewußt ſeien.

Engliſche Wünſche nach einer Ausſprache.

Genf, 3. Jannar. „Journal du Penuple“ läßt ſich aus
London melden: Die Arbeiterpartei und die Jren
erlaſſen Kundgebungen in ihren Organiſgtionen gegen die
Bewilligung weiterer engliſcher Kriegskredite, bevor
nicht die Reg
dem Feinde zu einer Ausſprache zu kommen.

Das engliſche Sozialiſten- Programm.
London, 3. Januar. Die Arbeiterpartei hat für

den im Juni ſtattfindenden Parteikongreß folgendes
Programm für ihre Politik nach dem Kräege aufge-
ſtellt: Die neue Geſellſchaftsordnung darf nicht auf indivi-
dualiſtiſche und kapitaliſtiſche Produktion, ſondern nur auf
Kooperationen und Verteilung, nicht auf auf
gezwungene Herrſchafft oder unterworfeneVölker, unterworfene Kolonien, unterworfene Klaſſen, auf
die Rechtloſigkeit der Frauen, fondern gleiche Freiheit
gegründet ſein. Jn dem Programm wird die allgemeine Ein
führung von Mindeſtlöhnen und die Verſchaffung von
Arbeits gelegenheit für die Soldaten und Arbeiter bei der De
mobilmachung empfohlen. Die Arbeitszeit ſoll auf 48 Stun-

den pro Woche beſchränkt werden. Der Bergbau, das Eiſen
bahnweſen, das Elektrizitätsweſen und die Verſicherung ſol--
len verſtagatlicht werden. Die Einführung von Schutz
zöllen wird abgelehnt und dafür eine Beſteuerung des
Kapitals gefordert.

Großes RNeinemachen in der engliſchen Flotte,.
Baſel, 2. Januar. „Morning Poſt“ ſchreibt von bevor-

ſtehenden großen Veränderungen im Kommando
der engliſchen Schlachtflotte. Man ſpreche von ſieben
vor der Penſionierung oder anderweitiger dienſtlicher Ver-
wendung ſtehenden Admiralen. Auch von einer Neugeſtaltung
des Oberbefehls der engliſch- franzöſiſchen Mit
telmeerflotte werde in Parlamentskreiſen geſprochen.

Die Engländer ſollen Borkum beſetzen.
Der franzöſiſche Abmiral Degony rät im „Eclair“ vom

29. Dezember den Ententemächten, eine große Marine-
offenſivr gegen Deutſchland zu unternehmen. Nachdem
der Gedanke einer Offenſive in der Adrig aufgegeben worden
ſei, müßten die Ententemächte eine Jnſel, von der er nur
ſage, daß ſie die Emsmündung beherrſche, angreifen. Die
Deutſchen legken der Jnſel einen hohen ſtrategiſchen Wert bei.
Er müſſe dies beſtätigen, da er die Jnſel vor etwa 20 Jahren
beſucht habe. Die Engländer dürfen keine Zeit verlieren, die
Jnſel zu beſetzen.

Wahrſcheinlich handelt es ſich um Bork um. Sollten die
Engländer Luſt haben, ſich tüchtig die Finger zu ver-
brennen, ſo ſollen ſie nur kommen.

Die anſtraliſchen Wehrpflicht-Wahlen.
Bern, 2. Januar. Zu den Meldungen über die auſtra-

liſchen Wahlen wäre noch die bezeichnende Tatſache nach-
zutragen, daß die Stimmen der auſtraliſchen Soldaten
in Frankreich, entgegen offiziellen Erwartungen, gegen die
Durchführung der Wehrpflicht ausfielen, trotzdem die Regie-
rung den Soldaten größeren und häufigeren Urlaub in Aus-
ſicht geſtellt hatte, falls durch die Annahme der Wehrpflicht-
vorlage ein ſtattlicher Zuwachs an neuen Rekruten geſichert
würde. Von den bis jetzt vorliegenden 55 000 Soldatenſtim-
men entfallen 32000 gegen und 23000 für die Wehrpflicht.

Fleiſchnot in England.,
Rotterdam, 3. Jannar. „N. Rott. Cour.“ meldet aus

London: Geſtern herrſchte auf allen wichtigen Fleiſchmärk-
ten des Landes großer Fleiſchmangel. Die ver
fügbare Rindfleiſchmenge blieb tief unter dem Durch
ſchnitt. Jn einigen Fällen ſtellten ſich die Meßger an,
um etwas von dem Vorhandenen abzubekommen, und auf
einigen Märkten wurde ſogar um die vorhandenen Vorräte
geloſt. Jn einigen Vierteln von London hatte es geſtern
den Anſchein, als ob es wieder zu Volksauflänfen vor
den Margarineläden kommen würde. Es wurde des
halb angeordnet, Vorräte aus den größeren Geſchäften her
beizuſchaffen.

Der Krieg gegen Italien
Jtaliens Generaliſſimus und der Frieden.

Turin, 3. Januar. Nach einer römiſchen Meldung des
„Zür. Tagesanz.“ ſpricht der zum Neujahrsfeſte ergangene
Armeebefehl des Oberkommandierenden, General Diaz,
von dem nahen Ende des Krieges, das die letzte
Kraftanſtrengung des italieniſchen Heeres fordere.

Der Seekrieg
Wieder 24 000 Tonnen Fiſchfutter!

Berlin, 3. Januar. Amtlich. Jm St. Georges-
und Briſtol- Kanal wurden durch U-Boote 7 Dampfer
und 1 Segler mit rund 249600 Br.-Reg.-To. vernichtet.
Unter den Schiffen befand ſich der bewaffnete engliſche Damp-
fer „Charſeſton“ mit Kohlenladung und vier ſchwer bela-
dene bewaffnete Dampfer, von denen zwei offenbar Munition
als Ladung hatten, da ſie nach auffallend ſchwerer
Detongtion ſofort ſanken. Vom engliſchen Dampfer
„Charleſton“, der durch die Artillerie des UBootes nieder-
gekämpſt wurde, iſt ein Geſchütz erbentet worden. Zwei
Leute der Geſchützbedienung wurden gefangen genommen.

Verſenkt.
Chriſtiania, 3. Januar. Das norwegiſche Miniſte-

rium des Aeußern teilt mit: Der norwegiſche Dampfer „Vi-
gria“ iſt auf der Reiſe von Barry nach Rouen am 31. Dezem-
ber verſenkt worden. Der Kapitän und 13 Mann wurden
gerettet. 5 Mann ſind umgekommen. Die „Vigria“ war für
22 Millionen Kronen verſichert. Der norwegiſche Dampfer
„Tiro“, auf der Reiſe von Barry nach Rouen mit Kohlen, iſt
verſenkt worden. Von der Beſatzung iſt ein Mann um-
gekommen. Der ſchwediſche Dampfer „Erich Holm“ iſt in der
Nähe der engliſchen Küſte am 1. Januar verſenkt worden.
Die Beſatzung von 25 Mann iſt gerettet. Die Schiffsladung
beſtand aus 4200 Tonnen Kohlen, die für die ſchwediſchen
Staatseiſenbahnen beſtimmt waren.

Der Krieg mit Amerika
Die Deutſchen in Amerika wie Verbrecher behandelt.

Aumſterdam, 3. Januar. Die „Times“ erfahren aus Wa-
ſhington: Das Juſtizdepartement gibt bekannt, daß am
4. Februar mit der Einſchreibung von ungefähr einer hal-
ben Million nicht naturaliſierter Deutſcher als
feindliche Ausländer zum Schutze gegen Spionage und Sa-
botage begonnen werden ſoll. Polizeibeamte, Poſtmeiſter und
andere Beamte werden dieſe Aufnahme leiten. Von allen

ierung die Unmöglichkeit nachweiſt, mit

männlichen feindlichen Untertanen über 14 e hre werder
Fingerabd rücke hergeſtellt, alle bekommen eine Aus
weiskarte. Dieſe Karte müſſen ſie ſtets bei ſich tragen. Sie
dürfen auch nicht ohne Zuſtimmung der Polizei ihre Woh
nung verändern. Oeſterreicher und Ungarn werden vorläufig
von der Maßregel noch nicht betroffen.

Schwere Exploſion in Virginia.
Haag, 3. Januar. Aus Newyvork wird gemeldet: Geſtern
fanden in Norfalk (Virginia) drei Exploſionen,
gefolgt von größeren Bränden, ſtatt. Der Schaden beträgt
2 Millionen Dollar. Dank der Hilfe von 1000 Ma-
troſen bei den Löſckarbeiten konnte die Stadt vor dem Unter
gang bewahrt werden.

Die VUeutralen
Engliſche Flieger in Hollaud interniert,

Unweit von Biervliet in der holländiſchen Provinz
Seeland kandete ein engliſches Flugzeug. Der vor Kälte
beinahe erſtarrte Flieger wurde interniert.

Für einen allgemeinen Frieden.
Stockholm, 3. Januar. Wie „Socialdewokraten“ mit'eilt,

beſchloſſen ruſſiſch-holländiſch-ſkandinaviſche Komitees in einer
beſonderen Sitzung, das Camille Huysmaons der von der
Labourpartei ergangenen Einladung, an deren Kongreß in
Nottinoham teilzunehwen, Folge leiſten ſolle. Außerdem
ſollen Vertreter für Dänemark, Norwegen und wo-
möglich auch für Holland am nächſten Montag die Lage.
weiter überlegen. Zu dieſer Einladung erfährt „Stockholms
Tidningen“ noch, daß auf dem Kongreß in Nottingham
am 23. Januar u. a. auch eine direkte Aktion zur Anbahnung
eines allgemeinen Friedens beſchloſſen werden ſoll.

Auflöfung der ſpaniſchen Kammer.
Madrid, 3. Januar. Der König hat einen Erlaß unter

zeichnet, durch den die Kammer aufgelöſt wird. Die Neuwah-
len werden auf den 17. Februar feſtgeſetzt, der Zuſammentritt
der neuen Kammer auf den 11. März.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Keine Einberufung des Reichstags.
Berlin, 8. Januar. Der Aelteſtenausſchuß des

Reichstages hielt heute nachmittag eine längere Sit-
zung ab, um ſich über die Geſchäftslage des Reichstages zu
beraten. Es kam eine Einigung der Mehrheit dahin zu
ſtande, daß die Vollverſammlung des Reichstages

rorerſt nicht einberufen werden ſoll. Dagegen wird der
Hauptausſchuß heute und in den nächſten Tagen zu den
aktuellen politiſchen Fragen Stellung nehmen. Zunächſt ſind
vier Tage daſür in Ausſicht genommen. Die Sitzungen
ſollen von nicht allzu langer Dauer ſein, damit die Fraktio
nen Zeit zur Beratung haben.

Es heißt, daß der Reichstag ſich vorausſichtlich e r ſt
im Februar wieder verſammeln werde da die Fertig
ſtellung des Etats ſich ſolange verzögern werde.

Die Meinungen innerhalb der Parteien
über die Taktik und die Abſichten der Regierung ſcheinen
noch ſehr geteilt zu ſein. Jedenfalls iſt nach dem, was verlau-
tet, noch keine Rede davon, daß die zwiſchenparteilichen Bera-
tungen auch nur eine Einigung der ſogenannten Mehrheits-
parteien auf ein beſtimmtes Programm ergeben hätten. Die
Fraktionsberatungen ſcheinen auch nur teilweiſe zu kon
kreten Beſchlüſſen ſich verdichtet zu haben.

Die nationalliberale Fraktion ſprach den Par
teiblättern zuſolge nach längeren Beratungen ſchließlich ihre
Anſicht dahin aus, daß eine Verlängerung der Friſt,
bis zu der die Friedensver handlungen hinausge-
ſchoben ſind, über den 4. Jaungar hinaus unter keinew
Umſtänden erfolgen könne, und daß außerdem bet
der Feſtlegung der Grenzſicherungen im Oſten der
Oberſten Heeresleitung die Entſcheidung zuzu
billigen ſei.

Aus Stadt und Amgebung
Den Heldentod

fürs Vaterland ſtarb Leutnant Walter Müller, Inhaber
des Eiſernen Kreuzes und des Ritterkreuzes des Württem-
bergiſchen Friedrich-Ordens 2. Klaſſe mit Schwertern, und der
kaufmänniſche Beamte Karl Burkhardt aus Schortau.
Beide waren in den Beunger Kohlenwerken beſchäftigt.
Ehre ihrem Andenken!

Weihnachtsgaben für unſere Truppen.
Nicht weniger als 10000 Pakete hat der hieſige Mobil-

machungs- Ausſchuß mit Hilfe der Vater ländiſchen Frauen
Vereine für Stadt und Land zuſammengebracht und hinaus-
geſandt. Welche Arbeit dabei zu leiſten war, geh daraus
hervor, daß insgeſammt nur 3209 Pakete von Mitgliedern der
beiden Vereine und ſonſtigen Freunden der guten Sache ge-
ſpendet waren, daß alſo die freiwilligen Hilfskräfte der Ver-
eine noch 6791 Pakete fertig ſtellen mußten. Rechnet man
als Koſten jedes Paketes ganz gering nur etwa 3- Mk., ſo
ergibt ſich für dieſe fehlenden Pakete ein Betrag von rund
21000 Mk. Zur Deckung dieſer Koſten ſind den beiden

Frauen- Vereinen von der Stadt Merſeburg (2000 Mk.). von
Vereinen und Wohltätigkeitsanſtalten, von Privatperſonen
uſw. zuſammen 5786,.5 Mk. zugegangen, ſodoß als Reſt am
Koſten rund 15000 Mk. ſeitens des Mobilmachungs- Aus
ſchuſſes zu decken waren.

Erwähnt möge ſein, daß die Jnfanterie-Regimenter 366
und 361, welche lediglich aus der Provinz Sachſen, nament
ſich aus Merſeburg. Weißenfels, Naumburg, Torgau uſw.
jhren Erſatz erhalten, von uns ganz beliefert worden ſind.
Das Regiment 360 hat 3350, das Regiment 361 3041 Pakete
von hier aus erhalten.

Wegen der Transportſchwierigkeiten kurz vor Weihnach-
ten, wozu noch die ruſſiſchen Friedensverhandlungen gekom-
men ſind, hat die Hinausbeförderung der Pakete eine Ver
zögerung erfahren. Ob ſie noch rechtzeitig zum Feſte ange-
kommen ſind, iſt noch nicht bekannt. Wir behalten uns vor
ſeinerzeit weiter zu berichten.

Amtliche Bekanntmachungen
über die Ausfuhr von Nutz- und Zuchtvieh aus dem Koma
munalverband, Hausſchlachtungen u. a. finden unſere Leſer
im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Junge Mädchen,
die in Fabriken und ſonſtigen gewerblichen Betrieben ber
ſchäftigt ſind, werden zu einer geſelligen Zuſammenkunft am
nächſten Sonntag, abends 7 Uhr in der Karlſtraße 4 (Hintere
haus) eingeladen.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, und bei
Möbius, Tiefer Keller. ſtatt.
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Pfund Grüßwurſt
wird morgen in der üblichen Weiſe verteilt.

Die Volksküche abends geöffnet.
Der Vaterländiſche Frauen Verein Merſeburg-Stadt will

wegen der großen Knappheit an Kohlen und Beleuchtungs-
ſtoffen die minderbemittelten Klaſſen der hieſigen Bevölke
rung zu Hilfe kommen 'und wird deshalb von Montag, den
7, Januar ab an den Wochentagen die beiden großen
Speiſezimmer ſeiner Volksküche in dem Hauſe der ſtädti-
ſchen Kinderbewahranſtalt, Seffnerſtraße, Ecke Unteralten
burg, abends von 78 bis 10 Uhr zur öffentlichen Be-
nutzung als Aufenthalisraum und zum Leſen und Handarbei-
ten offen halten. Jrgen dwelcher Verkauf von Eſſen oder
Getränken findet nicht ſtatt, vielmehr ſoll nur jedem Gelegen-
heit geboten werden, in hellen, warwen Räumen ſich aufhal-
ien offen halten. Irgend welcher Verkauf von Eſſen oder
Gründen der Reinlichkeit kann Rauchen nicht geſtattet
werden. Der Verein hofft, daß die Beſucher ihm die Auf
rechterhaltung dieſer Maßregel durch geſittets und ruhiges
Weſen möglich machen. Den Anweiſungen der mit der Auf-
ſicht über die Räume betrauten Vereinsdamen iſt ohne Weige-
rung Folge zu leiſten, widrigenfalls ſoſortiger Ausſchluß des
Schuldigen aus den Vereinsräumen erfolgen muß.

French ſchreibt Memoiren
Berlin, 4 Januar. Laut „B. T.“ ſei General Fren ch

im Begriff, ſeine Lebensbeſchreibung zu veröfſfentlichen. Der
letzte Teil des Werkes werde lebhafte Erörterungen veran-
Ioſſen.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
wird nur noch heute der Kulturfilm „Es werde Licht“ gezeigt.
Ab morgen ſtehen das große Detektivörama „Weiße Nächte“
und das drollige“ Luſtſpiel „Die Sturmglocke“ auf dem Pro
gramm

In den U.-T.-Lichtſpielen in Halle a, S.
finden auch dieſe Woche die Beſucher reichhaltige Programme.
Der Spielplan des „Aſtoria“ Theaters bringt den zweiten
Teil des großen Henny Porten-Films „Die Fauſt des
Rieſen“, ſowie ein köſtliches Luſtſpiel „Das kommt vor der
Liebe. Im „Paſſage“-Theater aber ſehen wir ein indiſches
Liebesdrama „Die Königstochter von Travankore“ und einen
zweiaktigen Filmſcherz „Tenor Schmetierzeh“.

Ein zeitweiſe Abtragung des großen Schädeldaches
hat Prof. Dr. Otto Lan z in Amſterdam, wie er im „Zentral-
blatt für Chirurgie“ mitteilt, an zwei Affen ausgeführt.
Nach einem medianen Längsſchnitt wurden die Haut, die Ga
beg und das Perioſt als große Weichteillappen nach rechts
und links über die Ohren zurückgeſtülpt, hierauf der Schädel
an feinem größten Umfang kreisförmig umſägt, und das
ganze bis zur Schädelbaſis in einem Stück entfernte Schädel-
dach eine Viertelſtunde lang keimfrei eingewickelt und dann
wieder aufgeſetzt. Sodann wurden die Weichteillappen wie
der emporgeſchlagen und vernäht. Als die beiden Affen ein
Jahr ſpäter an einer Krankheit eingingen, zeigte ſich eine
tadelloſe knöcherne Vereinigung. Ob eine derartige eingrei-
ſende Operation auch beim Menſchen ausführbar iſt, iſt dem
Verſaſſer zwar noch zweifelhaft, ſie würde allerdings die Auf

von Hirngeſchwülſten ſicher in ſchwierigen Fällen
erleichtern.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Zur Wiederaufnahme des amtlichen Börſenverkehrs.
Unter dieſem Titel veröffentlicht Kommerzienrat Paul

Boehme, Berlin, im „Bink-Archiv“ einen längeren Auf-
ſatz. Der Verfaſſer ſchildert einleitend die Entwicklung des
Börſengeſchäftes von der Einſtellung des amtlichen Börſen-
verkehrs zu Kriegsbeginn bis zur beſchränkten Wiederauf-
nahme des amtlichen Handels am 3. Dezember. Kommer-
zienragt Boehm beſpricht dann die Mängel dieſes Verkehrs.
Die berechtigten Klagen ſind vom Börſenvorſtand voranus-
geſehen worden. Er iſt vergeblich beim Miniſter vorſtellig
geworden. Der Hauptgrund für die Schwierigkeiten war die
weſentliche Verkürzung der Börſenzeit. Die Friſt war im all
gemeinen und beſonders für die Feſtſtellung der Abſchlüſſe im
Freiverkehr zu kurz. Die Störungen minderten ſich nach
den Ausführungen Boehmes indes von Tag zu Tag. Er be-
zeichnet es beſtimmt als unrichtig, daß die erwähnten Störun-
gen allein die Verſchlechterung des Kursniveaus erzeugt

haben. Jn der zweiten Woche iſt neben der günſtigen Tendenz
eine ſchnellere Abwicklung der Geſchäfte erkenn-
bar geworden. Jm Zuſammenhang damit ſtellt Kommerzien-
rat Boehme inzwiſchen teilweiſe ſchon erfüllte Forderungen
auf, ſo die Verlängerung der Börſenzeit bis auf 2 Uhr. Er-
öffnung der Börſenräume etwa um 212 Uhr und Beginn der
Notierungen im Freiverkehr um 12 Uhr. Die Kursmakler
ſollen um 1 Uhr mit der Vorbereitung der Einheitskurſe be-
ginnen und die Abſchlüſſe im Freiverkehr bis zur amtlichen
Feſtſtellung der Kurſe für dieſe geſtattet ſein, längſtens bis
2 Uhr. Mit Zuſtimmung des Börſenvorſtandes ſollen dann
die Kurſe etwa bz. G., etwas bz. B., Brief und Geld im Ein-
heitskurs, bz. B. und bz. G. im Freiverkehrskurs und Ein-
heitskurs geſtattet ſein. Es ſoll ferner verſucht werden, die
Mindeſtumſätze für den Freiverkehr ſtatt auf
5000 Mk. künſtig auf 6000 Mk. mit dann folgender Skeige-
rung um je 3000 Mk. für den Anſpruch auf amtliche Kurs
notierung feſtzuſetzen. Minderbeträge können auch fernerhin
gehandelt werden, indes ohne Anſpruch auf amtliche Notkie-
rung. Es werden ſich damit die Spitzen der Aufträge zur
Ausführung zum Einheitskurs mindern. Schwer iſt es, den
Forderungen zu genügen, wie früher in Ausſicht ſtehende
nennenswerte Schwankungen der Kurſe (bis 100 pCt. 3 pCt.
bis 200 ptC. 5 piC. und über 200 ptC. 8 ztC.) zur Kenntnis
der Börſenbeſucher zu bringen. Es wird dahin geſtrebt, nur
im Notfall den Kurs zu ſtreichen. Kommerzienrat Boehme
tritt dann für die inzwiſchen erfolote Verbeſſerung der Wert-
papiereinteilung für die einzelnen Maklergruppen ein. Eine
Vermehrung der Kursmakler ſcheint nicht beliebt
zu ſein. Zum amtlichen Kursblatt wird bemerkt, daß die
Vorenthaltung des amtlichen Kurſes der Oeffentlichkeit gegen-
über für den Privatkapitaliſten ſchwer verſtändlich iſt. Schließ-
lich weiſt der Autor den Vorwurf zurück, daß die tägliche Be-
richterſtattung zur Beteiligung an der Spekulation anreize.
Aus dem weiteren Jnhalt des Aufſatzes iſt eine Unterſuchung
darüber bemerkenswert., ob der Einheitskurs noch zeitgemäß
iſt und den heutigen Verhältniſſen entſpricht. Kommerzien-
rat Boehme kommt zu dem Schluß, daß der Einheitskurs ſich
wirklich überlebt hat. Für neue große Verhältniſſe ſind auch
neue Verkehrsformen anzuſtreben. Jn demſelben Heft der ge-
nannkten Zeitſchrift beleuchtet Bankier Richard Pohl. Berlin,
die vV,rzüge und Schattenſeiten des Einheitskueſes“. Auch
er ruft: „Fort mit dem ſtarren Syſtemt“

Zucker im neuen Jahre.
Aus Magdeburg ſchreibt man den „L. N. N.“:
Das alte Jahr hat ſich für die Zuckerverſorgung im Deut

Reiche im allgemeinen vorteilhaſter gezeigt, als man bei
einem Beginn hätte annehmen können. Zwar war ein neuer

gang im Anbau von Zuckerrüben eingetreten, nicht zum
wenigſten veranlaßt durch zu ſpätes Eingreiſen der Regierung,
trotzdem aber wird die vorangegangene Erzeugung von Zucker

Rüben haben dies Ergebnis zuwege gebracht. Noch ſteht die

nicht nur erreicht, o aller Wahrſcheinlichkeit nach über
chritten werden. e Witterung in der der
er hauptſächlichſten ickelungsperiode, der Reife der

Höhe der Erzeugung nicht ganz feſt, und eine Reihe von Rohr
zuckerfabriken wird auch noch im neuen Jahre in Tätigkeit ſein,
um den Reſt der in Mieten untergebrachten Rüben zu ver
arbeiten. Für die Erhaltung dieſer Reſtmengen kann die ein
getretene Witterung mit ihrem Schneefall und ihren Kälte-
graden nur als außerordentlich günſtig bezeichnet werden. Wird
der Reſt der noch vorhandenen Rüben nicht zu anderen Zwecken
verwendet und die Regierung ſcheint jetzt ernſtlich Maßnah-
men dagegen treffen zu wollen ſo wird die im neuen Jahre
bekannt werdende Zahl für die Zucker-Erzeugung die des
Vorjahres vorausſichtlich noch um 2 bis 3 Millionen Zentner
überſchreiten. Hiermit erſcheint die Zuckerverſorgung auch im
neuen Jahre mindeſtens in der gleichen Weiſe geſichert, wie es
im Vorjahre der Fall geweſen iſt. Da außerdem noch Rücklage
aus der Rübenernte 1916 vorhanden ſind, die Verſorgung des
Heeres und der Munitionsfabriken vorweg ſtattgefunden hat,
könnte wohl an eine Erhöhung der jetzt geltenden Rationen
für die nächſte Zukunft gedacht werden. Dem ſteht aber leider
ein Umſtand entgegen, von dem man noch gar nicht weiß, was
er bringen wird. Das neue Zuckerjahr beginnt mit der ſehr
ernſten Sorge, die der kommende Rübenanbau bereitet. Die
Reichsregierung bietet alles auf, eine Verteuerung des Zuckers
nach Möglichkeit zu verhindern oder die Preisſteigerung wenig-
ſtens in allerengſten Grenzen zu halten. Landwirtſchaft und
Zuckerinduſtrie aber ſtehen auf dem Standpunkte, daß eine wei
tere, nicht unerhebliche Preiserhöhung notwendig er-
ſcheint, ſchon von der rohen Rübe angefangen. Dieſer Wider-
ſtreit iſt es, der die Ausſichten der Zuckerverſorgung im neuen
und auch im nächſten Jahre verdunkelt. Die Vertretungen der
Jntereſſentengruppen weiſen ganz offen darauf hin, daß ein
empfindlicher Minderanbau nicht aufzuhalten iſt, falls nicht den
ausgeſprochenen Wünſchen nach Erhöhung der Höchſtpreiſe für
Rüben wie für Zucker nachgekommen wird. Der einzelne Land
wirt vertraut ſeinem Acker die Saat an, von der er ſich bei der
Ernte den größtmöglichſten Erfolg verſpricht, und wenn der
Rübenanbau ſchon allein ſeiner für die Viehhaltung unentbehr-
lichen Nebenprodukte wegen auch nirgends ganz fallen gelaſſen
wird, ſo dürfte er doch eine in ihren Wirkungen ſehr unange-
nehme Einſchränkung erfahren. Zweifellos läge es im Jn-
tereſſe der geſamten Bevölkerung, wenn nicht nur keine Ver-
minderung, ſondern eine möglichſt ausgedehnte Erhöhung des
Rübenanbaues eintritt. Die Reichsregierung wird ſich dieſes
Ziel als Richtſchnur dienen laſſen müſſen, und von ihr aus-
gehend müßten Entſchlüſſe gefaßt werden, die eine Verſchlechte
rung der Zuckerverſorgung von vornherein ausſchließen. Jeden-
falls ſind die Ausſichten für das neue Jahr nicht be-
ſonders erfreulich, und es wäre zu wünſchen, daß baldigſt eine
Klärung eintritt.

Gegenwart und Zukunft des dentſchen Außenhandels.
In der HZeitſchrift „Recht und Wirtſchaft“ beſchäftigt ſich

der Vorſitzende des Verbandes deutſcher Exporteure, Her-
mann Hecht, mit der Frage des Wiederaufbaues des deut-
ſchen Außenhandels nach dem Kriege. Ausgehend von den
rückſichtsloſen Maßnahmen Englands zur Vernichtung des
deutſchen Handels Syſtem der ſchwarzen Liſten, Liquidie-
rung der deutſchen Niederlaffungen im feindlichen Auslande,
Blockierung der Rohmateriallieferung nach dem Kriege u. a.
mehr tritt Hecht in längeren Ausführungen dafür ein,
daß alsbald ſeitens der Regierung der Aufbau des dent-
ſchen Außenhandels vorbereitet werde. Als erſtes
und bedeutſamſtes Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes wird
die Einſchränkung der Tätigkeit der Kriegsgeſell-
ſchaften und deren bald möglichſte Aufhebung empfohlen.
Es ſollte, nach Meinung des Verfaſſers, verſucht werden, die
Zentralſtellen lediglich zu Prüfungsſtellen von Ange-
boten der ausländiſchen Kaufleute, die dieſe an ihre deutſchen
Geſchäftsfreunde zu machen haben, umzuwandeln, ſie zu Be
ratungsſtellen der ausländiſchen Verkäufer zu machen und ſie
wirken zu laſſen als Verſtändigungsvoragan mit dem betreffen-
den Auslandsbehörden, mit anderen Worten: ſie umzugeſtal-
ten zu Stellen, die den Handelsverkehr überleiten in neues
Geleiſe und dadurch fördernd wirken, daß ſie Schwierigkeiten
aus dem Wege räumen, Richtpreiſe geben und im Gegenſatz
zu ihrer augenblicklichen Tätigkeit ſich dem direkten Ver-
kehr des Handels wohlwollend gegenüberſtellen. Hecht weiſt
dann weiter auf die geringe Beliebtheit der Zentralſtellen un-
ſerer Kriegsgeſellſchaften bei der ausländiſchen Kaufmann-
ſchaft hin, die ſich, weil ſie dieſe Stellen als eine ſchwere Laſt
empfindet, vielfach dem Geſchäfte mit Deutſchland abgewandt
und demjenigen mit England zugewandt hat. Es kommt
darauf an, dieſe Beziehungen wiederzugewinnen, die eine be-
ſondere Bedeutung für die Rohmaterialenbeſchaffung nach
dem Kriege und vielleicht auch für die Kreditgewährung haben
könnte. Weiterhin hält es Hecht für ſehr wichtig, daß un
verzüglich Direktiven gegeben würden über die Ge-
ſichtspunkte, unter denen unſere Einfuhr nach dem
Kriege ſich vollziehen ſoll. Insbeſondere ſollte ſchleunigſt
bekanntgegeben werden, in welchem Maße dem Handel freie
Hand gelaſſen wird für die Einfuhr und für die Verwertung
ſolcher Waren und Rohwaterialien im Jnlande, deren Ein-
fuhr ohne Jnanſpruchnohwe der Regierung für die Valuta-
beſchaffung und vhne Jn anſpruchnahme deutſcher Tonnage
ermöglicht wird. Schließlich wird von dem Verfaſſer davor
gewarnt, das Kriegswuchergeſetz, wie begabſichtigt, auch nach
dem Kriege weiterbeſtehc.it zu laſſen, da dadurch die Unter-
nehmungsluſt des Außenhandels unterdrückt oder mindeſtens
verringert werden könnte.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hanptquartier, 4. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Faſt an der ganzen Front kam es zu lebhaften
Kämpfen der beiderſeiligen Artillerien. Klares
Froſtwetter begünſtigte ihre Tätigkeit.

Bei engliſchen Vorſtößen. die 5ſtlich von Ypern und
nördlich von La Baſſee ſcheiterten, ſowie bei eigenen erfolg
reichen Unternehmungen ſüdöſtlich von Moenvres nnd in
der Champagne wurden Gefangene und einige Ma-

ſchinengewehre eingebracht.

Seit dem 1. Jaunar verloren unſere Gegner im Luft
kampf und durch Abſchuß von der Erde 25 Flugzeuge
und zwei Feſſelballons. Oberlentnant Loerzer er
rang ſeinen 20. Luſtſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der

mazedoniſchen und italieniſchen Front
keine Zeſonderen Ereigniſſe.Erſter Generalgnartiermeiſter Ludendorff.

t

Haupt e dere davon, wir nicht evorſ wir die Verhasdlungentreiben zu laſſen, wo en weiterführen wollen, darf ich darauf hinweiſen, eine Verlegun
nach Stockholm zu außerordentlich großen fi
ren würde. Jch will nur die Schwierigkeit anführen, daß
Verbindung, die die verhandelnden Delegationen mit ihr
Hauptſtädten Verlin, Wien, Sofia, Konſtantinopel und
tersburg haben müſſen die direkten Verbindungen, die
BreſtLitowsk angelegt worden ſind, funktionen gut in Stock
holm auf die größte Schwierigkeit ſtoßen würde. Dazu komm
daß die Machenſchaften der Entente, Mißtrauen zu ſäen zr
ſchen der ruſſiſchen Regierung, ihren Vertretern und uns,
neuen Boden gewinnen würden.

Der Reichskanzler fügte noch hinzu: Jn der ruſſiſchen Pre
wird uns imſinuiert, daß in den Punkten und 2 ausgedrückt
wird unsin ſinniert, daß in den Punkten 1 und 2 ausgedri
fei, wie wir uns in illoyaler Weiſe unſeren 2uſagen betre
muß dies zurückweiſen (Bravo!). Punkt 1 und 2 ſind ledi
durch praktiſche Erwägungen beſtimmt. Wir können
nicht abgehen.

Der Ausſchuß vertagte ſich nach dieſen Erklärungen,
den Fraktionen Gelegenheit zu geben, zunächſt unter ſich
die Situation zu beraten.

Berlin, 4. Januar. (Amtlich.) Wie der Reichskanzler in
der heutigen Sitzung des Hauptausſchuſſes mitteilte, hat die
ruſſiſche Regierung eine Verlegung der Verhandlungen von
BreſtLitowsk nach Stockholm vorgeſchlagen. Staatsſekretär
von Kühlmann iſt beauftragt worden, dieſen Vorſchlag abzu
lehnen. Weiter iſt aus Petersburg erklärt worden, daß Punkt 1
und 2 unſerer Vorſchläge, die ſi auf die Modalität der Räu
mung der Gebiete und Vornahme der Volksabſtimmungen be
ziehen, nicht angeno men werden können. Dazu bemerkte der
Reichskanzler: Wir können davon nicht abgehen. Wir können
getroſt abwarten, wie dieſer Zwiſchenfall weiter verlaufen wird.
Wie ſtützen uns auf unſere Machtſtellung, unſere loyale Ge
ſinnung und auf unſer gutes Recht (Lebhafter Veifoll). Außer
dem erklärte der Reichskanzler, daß wir mit den in Vreſt-Li
Dnd eingetroffenen Bevollmächtigten der Ukraine verhandeli
würden.

Die Folgen von Cambrai.
Berlin, 3. Januar. Jnfolge der engliſchen Nie-

derlage bei Cambrai ſind, nachdem der erſte engliſche An
fangserfolg auf dem dortigen Schlachtfelde voreilig in London
unter Glockengeläut und in Reden Lloyd Geor-
ges als größter Sieg des Jahres gefeiert wurde, nunmehr
ſechs engliſche Generale und eine große Anzahl
engliſcher Generalſtabs offiziere abgeſetzt
worden.

Ruſſiſch-chineſiſcher Zu ſammenſtoß in Charbin.
Amſterdam, 2. Januar. Nach einer unbeſtätigten Mel

dung der „Times“ vom 27. Dezember aus Peking hat am 26.
Dezember in Charbin ein Zuſammenſtoß zwiſchen
maximaliſtiſchen und chineſiſchen Truppen ſtatt
gefunden. Die Bolſchewiki verſuchten, die Eiſenbahn in ihre
Gewalt zu bekommen, ichen jedoch auf den Widerſtand des
Verwalters der chineſiſchen Eiſenbahn in der Mandſchurei.

Während ihrer Entwaffnung brachten die Bolſchewiki Reſerven
zur Stelle, die auf die Chineſen feuerten. Es folgte ein hef
tiger Kampf, aber bald hißten die Maximaliſten die weiße
Flagge und ergaben ſich. Sie hatten ſieben Tote. Jn und
um Charbin befinden ſich 10 000 Mann chineſiſcher Truppen,

Graf Rödern bei den Beratungen beim Kaiſer
Berlin, 4. Januar. Jn politiſchen Kreiſen hat es Auf-

merkſamkeit erregt, daß der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts
Graf Roedern an der Beſprechung beim Kaiſer
am Mittwoch teilgenommen hat. Wie verlautet, iſt Graf Roe
dern zugezogen worden, damit er für die Dauer der Erkran-
kung Payers als Stellvertreter des Reichs
kanzlers tätig ſein könne.

Die litaniſche Erklärung eim Entente-Schachzug.
Verlin, 4. Januar. Die „Kreuzztg.“ teilt mit, daß die

Zeitſchrift „Das neue Litauen vom Präſidenten des Litaui
ſchen Landesrates mitzuteilen beauftragt iſt, daß die einzige
bevollmächtigte Jnſtanz des litauiſchen Volkes, näm
lich der Litauiſche Landesrat, bei der von dem Litaui
ſchen Preſſebureaun in Lauſanne veröffentlichten Unabhängig-
keits-Erklärung un beteiligt iſt.

Der ſchweigſame Sarrail.
Rern, 3. Januar. Nach Meldungen der Pariſer Preſſe

iſt General Sarrail in Montauban eingetroffen. Pariſer
Journaliſten, die Sarrail befragen wollten, antwortete der Ge
neral nur, er habe keine Zukunſtspläne und verweigerte jegliche
Erklärung über ſeine Abſetzung.

Die ſozialdemokratiſche Leichtfertigkeit.
Verlin, 4. Januar. Der „Tag“ berichtet: Daß den ernſten

Veratungen des Hauptausſchuſſes der Humor nicht
fehle, dafür hatte Herr Ledebour Sorge getragen. Um dige
Rotwendigkeit für die Einberufung des Reichstages zu bewei
ſen, damit dieſer gewiſſen „Umtrieben und Machinationen“ hin
ter den Kuliſſen rechtzeitig entgegenarbeiten könne, berichtet er
daß in der Reichedruckerei ſich eine Dentkſchrift in Arbeit
beſinde, die von Profeſſor Schiemann und einem Offi-
zier verfaßt, einer Annexionspolitik das Wort redet
und daher beſtimmt ſei, das Friedenswerk in BreſtLitowsk zu
ſtören. Am Schluß der Sitzung erbat ſich nun Oberſt i
als Vertreter des Kriegsminiſteriums das Wort. Er hatte ſi
verpflichtet gehalten, den Behauptungen Ledebours nachzu-
gehen und ſich zunächſt beim Kriegsminiſterium
dieſer Denkſchrift erkundigt. Dort ſei von einer ſolchen auch
nicht das geringſte bekannt. Denſelben Beſcheid habe
er aus der Reich sdruckerei erhalten, und ſchließlich habe
er Profeſſor Schiemann angerufen, der ebenfalls nicht das
leiſeſte von einer derartigen Arbeit wiſſe. Man kann ſich leicht
die allgemeine Heiterkeit vorſtellen, die dieſe Feſtſtellungen im
Hauptausſchuß hervorriefen.

Der Kampf um das Brotkorn.
Buenvs-Aires, 2. Januar. (Havas.) Die Verhandlungen

über den Ankauf der Ernte durch die Alliierten ſind n
nicht beendet, ſchreiten abr günſtig fort. Die ſpaniſche u
die ſchweizeriſche Pegierung tun Schritte, um in Argentinien
400 000 bezw. 100 000 To. Getreide zu kaufen.

tige Rummer umfa
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Machruf.
Im Jahre 1917 starben den Heldentod für

das Vaterland folgende Beamte unseres Werkes:

Konz. Markscheider Walther Müller,
1917Leutn. d. R., am 28. 3.

Iohaber des Fisernen Kreuzes und des Ritterkreuzes des
Württembergischen Friedrich-Ordens II. Kl. mit Schwertern

und

Kaufmänvisch. Beamter ar Burkhardt,

aus Schortau, im Mai 1917.

In ehrendem Gedenken

Beunaer Kohlenwerke
Oberheuna b. Merseburg-

S r S

Jn das Genoſſenſchaftsre
giſter betr. die Kreiseinkaufs
genoſſenſchaft Merſeburg, ein
getragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht, in
Merſeburg iſt heute folgendes
eingetragen: Die Liquidation
iſt beendet. Die Firma iſt
erloſchen.

Merſeburg, den 29. Dez. 1917.
Königliches Amtsgericht Abt. 4.

Habe meine ärztliche Tätigkeit wieder aufgenommen.
Sprechzeit: Wochentags täglich von 11-1 Uhr,
Nachmittag (außer Sonnabends) 3--4 Uhr.

Dr. R. Vervenartzt,
HAIL I E AS., Schillerstr.S

Nur noch

t Heute

Nach-
mittags 4 Uhr:

in 4 Akten,

W blehlyn,

Es Wwerde Licht
Größter Kulturfilm aus dem Leben zur Aufklärung u. Belehrung der Menschheit

Weisse Näc
Großes Detektiv- u, Liebes-Drama

Außerdem ein e

Letzte Vor-
stellung.Freitag

von
ABCH cis

S 7 Uhr
r

in 6 Aken,.

Ab Sonnabend
hte!!

e

Die Sturmglocke
Hochamüsantes Lustspiel

in 3 Aken,

de öffentliche Wehale

im „Herzog Chriſtian“
iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit-

ſchriften liegen aus.
Monatsleſekarte Preis --,50 Mark,
Jahresleſekarte 3,milien-Monatsleſekarte

amilien-Jahresleſekarte

agesleſekarte 710Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern
und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.

der Verein zur Förderun der Jugendpflege.

Halle-s. HMalle-s.Alte Promenade U a. Leipzigerstr. 83.
Fernruf 5738 PVernrut 1224.

Ab VFreitag:
Henzy Porten De Bövlecer von

„Die Faust I
des Riesen.“ Ein indisches Liebesdrama

von Mar in Berger,
H. Teil. in der Hauptrolle:

Drama in 4 Akten. la Beck, Wien.
4 Akte.

S m

Ienor Schmetterzeh.
Filmscherz in 2 Akten
mit Weitta Vetri,

Leo Peukert.
Rerbert FPaulmülter.

Das kommt
von der Liebe.

Lustspiel in 3 Akten
mit Meritta Petri,

Leo Penkert,en Pau im -ler.

Teller
duohe

Stahiwerle Kunseh,
P nklehben.

e e e e ſeeShalbyärter der Sctehärer
zur Bedienung einer kleinen Umformeranlage nebst Schalt-
einrichtung in Merseburg zum baldigen Dienstantritt
gesucht. Die Beschäftigung ist leicht und es können
noch Handarbeiten nebenbei gemacht werden. Meldungen
mit Lohnansprüchen sind zu richten an die
Flektr. Veberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld

G. b. H.im Halle g. S., Magäeburgerstrabe 67.

c

Lawdwirtſchaſtl. Lehranſiatt
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Grützwurſt.
Am Sonnabend d. 5. Jannar

918, nachmittags von 4--7
hr, wird an die Merſeburger
Einwohner auf Marke Nr. 31
der Grützwurſtkarte Pfd.
Hrützwurſt zum Preiſe von 50
Pfennig abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
geſchieht die Ausgabe in nach-
ſtehender Reihenfolge:
im Laden Burgſtraße Nr. 16

für die Jnhaber der Grütz-
wurſtkarten Nr. 2801 4100

im Laden an der Geiſel r. 2
für die Jnhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr. 4101--5409
JFm übrigen bleibt es bei dem

bekannten Verfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung

des Verkehrs wird erſucht, das
Geld (50 Pfennig für Pfund
Grützwurſt) abgezählt bereit zu
halten.

Es wird ausdrücklich darauf
qufmerkſam gemacht,daßGrütz-
wurſt ohne Grützwurſtkarte
nicht gefordert und abgegeben
werden darf.

Das unnütze Stehen vor den
Verkaufsſtellen während der
Ausgabe iſt, da zwecklos, zu
unterlaſſen.

Merſeburg, den 4 Jan. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelagmt.

2.-A. l. 9 18.

Land wehrſtr. )7Spezialinſtitut für Buch-
führungu.Rechnungsweſen,
Amtsgeſchäfte 2e. Landwirt-
ſchaftliche Beamtenſchule für
Rechnungsführer, Amtsſek-

retäre, Verwalter 2e.
Kurse Damen (Land-

wirtstöchter 2c.).
iurse t. Herren (Land-
wirtsſöhne u. junge Leute).
Beginn an jed. Monatserſt.
Gute u nach Aus-bildung, Proſpekte frei.
X.100-120000 an

zu 4 als I „Ackerbupothet
und

150 000 Man

zu 5 als II. Ackerhypothetu iternen durch

Peckolt Raake
Bankgesehäàätft

Male a S.

ferde
zum Schlachten

kauft

Felix WHöbius
Roßſchlächterei,

Tieter Keller Kr. l.
Fernsprecher 583,

Mersehnrg.
Dir.: Art. Dechant.

Sonntag, den 6. Jannar 1918,
abends Uhr

J Zum letzten Male! m
Antoliebchen.

Operette in 3 Arten
von Jean Gilbert.

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung.

PWrzanen Holte

Mädchen.
Märchen in 6 Bild. v. A. Görner
Dienstag, den 8 Jannar 1918,

abends 28 Uhr
Auf allgemeinen Wunſch!

„Das Muſtkantenmädel“
Operette in 3Akten v. G. Jarno.

Junge Mädchen,
die in Fabriken und ſonſtigen
gewerblichen Betrieben be-
ſchäftigt ſind, werden freund-
lichſt zu einer

geſelligen
Zuſammenkunft
mit muſikaliſchen und anderen
Vorträgen auf Sonntag, den
6. Januar, abends 7 Uhr,
Karlſtr. 4 (Hinterhaus), ein-
geladen

J. A.: H. Hahn.
Solides Fräulein, 21 Jahre,

durch Beruf gehindert, bekannt
zu werden, wünſcht Verkehr
mit ehrl. ſoliden Herrn zwecks
ſpäterer Heirat.

Offerten unt. „Heirat“ erb. an
die Expedition dieſes Blattes.

Ein Pferd
zu verkaufen

Beltziäw, Lützen.
Ge ucht für ſofort für

unſeren Lebensmittel-
Kleinverkanf

tüchtige
Verkäuferin

Kaution Bedingung
Afttelteune

So Gerte Gmb.
Groß-Kayna.
GlaſerLehrling

zu Oſtern geſucht.

G. Burgmann,

jan jneater 7

oder:
Das faule u. das fleißige

Wollwaren u Jrieota tagen

Kopfschals, Tücher, Dnterhosen

Handschuhs u. Strümpfe
sowie

Pehraen, Huen nd Garntren

empfiehlt in reichlichster Auswahl
2u billigen Preisen

Otto Dobkowit tz.
e ee e e S TGottesdi enſt An zeigen.

Sonntag, den 6. Januar (Epiphaniasfeſt).

Es predigen
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Poßner. Für alle Gemeinden
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther der Stadt.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt der Domgemeinde
Abends /28 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothet geöffnet Sonntags von hl bis 17 Uhr

mittags.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Her

berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Siehe Dom.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein,
Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Siehe Dom.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter- Altenburg 36.
Montag, abds. 8 Uhr: Kriegsleſeabend. Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Fungfranen- 3erein, Unter

Altenburg 36.
Nenmartt. Vorm. 10 Uhr: Siehe Dom.

Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten
Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan.
Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim, Werderſtr.

Dom.

Mühlſtraße l.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 6. Jaunar 1918

Früh 7 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

An den Wochentagen 8 Uhr: heil. Meſſe.
Sonnabend abends von 5 Uhr an Beichte.

r Zuverläſſige
eitungsträger

ſofort geſucht.
Merſehurger Tageblatt (Kreishlatt).

Junges Ehepaar (Beamter) er einer un enkinderlos, Wers ung
ſucht hübſche Vohnnng Krater

Unterricht?
Angeb. unt. Z. 3 an die Exp. Angebote unter H. B. an

Kl. Ritterſtr. 4.

per 1. 4. 18 oder früher. Gefl.

dieſes Blattes erbeten.

Verantwortliche Redaktion Politit: L. Baltz, Vokales und Vermiſchtes:
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

die Expedition d. Bl. erbeten

K. H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.
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ſein mußte.

Beilage zu Ar. 4 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonnabend, den 5. Januar 1I918.

Politiſche Runoſchar
Deutſches Reich

Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer und Präſident
Auf einen telegraphiſchen Glückwunſch des Reichstags-

präſidenten Kaempf zum Jahreswechſel hat der Kaiſer wie folgt
erwidert:

„Jch danke Jhnen herzlich für die freundlichen Wünſche,
die Sie mir im Namen des Reichstages beim Ausgang aus dem
alten ſieg- und ruhmgekrönten Jahre dargebracht haben. Den
unerſchütterlichen Willen, einen die Zukunft und Wohl-
fahrt des Reiches ſicherſtellenden Frieden zu
erkämpfen, wird das deutſche Volk das vertraue ich zuver-
ſichtlich auch im neuen Jahre an der Front und daheim in
Treue zu Kaiſer und Reich kraſtvoll beſtätigen. Und mit Eottes
Hilfe wird das ſchwere Werk gelingen und das er-
ſehnte Friedensziel in abſehbarer Zeit erreicht
werden. Wilhelm I. R.“Empfänge beim Kaiſer.

Berlin, 3. Januar. Der Kaiſer empfing heute General
von Cramon zum Vortrag, hörte den Generalſtabs
vortrag und empfing den bayeriſchen Miniſterpräſidenten
Dr. v. Dandl in Audienz. Zur Frühſtückstafel waren geladen
Miniſterpräſident Dr. v. Dandl, bayeriſcher Geſchäftsträger
v. Schoen, Unterſtaatsſekretär des diplomatiſchen Korps
Vizeoberzeremorwermeiſter v. Roeder, Hausminiſter Graf zu
Eulenburg, Oberburghauptmann v. Cranach.

Die Verhandlungen im Hauptausſchuß des
Reichstages.

Berlin, 3. Januar. Der Hauptausſchuß' des Reichs
tages trat heute nachmittag nach längerer Pauſe wieder zuſam-
men. Erſchienen waren von der Regierung Reichskanzler Graf
Hertling, Staatsſekretäre und Vevollmächtigte zum Bun-
desrat, von Mitgliedern des Reichstages Präſident Dr. Kaempf
und zahlreiche Abgeordnete als Zuhörer.

Nach den Einleitungsworten des Vorſitzenden Abg. Feh-
tenbach ergriff der Reichskanzler das. Wort. Er begrüßte
es mit Beſriedigung, daß durch den Zuſammentritt des Haupt-
ausſchuſſes die Möglichkeit gegeben ſei, zwiſchen der Reichs
leitung und der Volksvertretung vertrauensvoll über die wich-
nigen und folgenſchweren Entſcheidungen in Verbindung zu
treten, die gegenwärtig zu erörtern ſind. Die Regierung werde
dieſe Gelegenheit benutzen, um Mitteilungen über den bi-beri-
gen Gang der Friedensverhandlungen zu machen und Wünſche
und Anregungen der Volksvertreter entgegenzunehmen. Der
Staatsſekretär des Auswärtigen ſei geſtern nach
nur zweitägigem Aufenthalt in Berlin wieder nach Breſt-
Litowsk zurückgekehrt. Zu ſeinem Bedauern könne er da-
her nicht ſelbſt über den bisherigen Gang der Verhandlungen
mit Rußland berichten. Statt ſeiner werde der Unterſtaats-
ſekretär im Auswärtigen Amt Freiherr von dem Busſche
die Auſgabe übernehmen.

Dieſer ſtreifte zunächſt die Vorgeſchichte der Friedens-
derhandlungen. Jn BreſtLitowsk wurden auf Erſuchen Ruß-
lands die Waffenſtillſtandsver handlungen eröffnet und natur-
gemäß als militäriſche Angelegenheit von militäriſchen
Bevollmächtigten geführt. Das Auswärtige Amt war d
vertreten, ebenſo nahmen Abgeſandte unſerer Verbündeten
Die Verhandlungen haben einen ſchnellen und glatten Verlauf
genommen und wurden am 15. Dezember zu allgemeiner Be
friedigung abgeſchloſſen. Neben den Verhandlungen in Breſt-
Litowsk liefen Verhandlungen für die Südweſtfront in Foc-
ſani. Hier waren auch die Rumänen vertreten. Gemäß
Artikel 9 des Waffenſtillſtandsprotokolls ſetzten dann alsbald
die Friedensver handlungen ein. Zu dieſen hatte
der Kaiſer dem Reichskanzler Vollmacht erteilt mit
der Ermächtigung, ſich durch Staatsſekretär v. Kühlmann

bei

Der verfloſſene Reßdorſ.
Roman von H. Courths-MRahler,

52] (Nachdruck verboten).
Was alſo war geſchehen, ſeit er ſie an ſeinem Herzen ge-

halten hatte? Er mußte es ergründen, und zwar ſo ſchnell wie
möglich.

Schnell ſetzte er nun ſeinen Weg nach Wollin fort. Als er
aus dem Park auf den Rafenplatz heraustrat-, ſah er Käthe eben
im Hauſe verſchwinden. nd an einem Fenſter erblickte er Limbach
und ſeine Frau, die aber ſofort ins Zimmer zurücktraten, als ſie
ihn kommen ſahen.

Als er ſich durch einen Diener melden ließ, wurde ihm zu
ſeinem Befremden der Beſcheid, daß ihn die Herrſchaften nicht
empfangen könnten. Einen Augenblick ſtand er unſchlüſſi
überlegte. Dann drückte er dem Diener ein Geldſtück in die Hand
und ſagte ihn, er möge der Herrſchaft melden, daß er ſie in einer
wichtigen Angelegenheit zu ſprechen wünſche. Der Diener ging
hinein und machte ſeine Meldung.

Limbach ſah ſeine Frau unſchlüſſig an.
„Mariannchen, ſollte man nicht anhören, was er zu ſagen

hat fragte er leiſe.
Sie ſchüttelte heftig den Kopf. Angſtvoll dachte ſie daran,

daß Käthe herunterkommen und mit Reßdorf zuſammentreffen
könnte. Sie fühlte, wie furchtbar das Käthe ſein mußte und ahnte
nicht, daß die beiden einander ſchon begegnet waren.

„Nein, nein“, ſagte ſie ſchroff, „ich will nicht will ihn nicht
ſehen.“

Limbach wandte ſich zögernd an den Diener:
„Sagen Sie Herrn von Reßdorf, wir bedauerten, ihn nicht

empfangen zu können.“
Der Dlener richtete das Reßdorf aus. Deſſen Stirn zog

ſich zuſammen, und ſeine Lippen preßt enſich feſt aufeinander.
Das war eine Beleidigung, die er ſich ſonſt nicht ruhig hätte ge-
fallen laſſen. Aber er ſagte ſich, daß hier irgend etwas geſchehen

Hatte Limbach vielleicht von ſeinen früheren Be
ziehungen zu Marianne erfckhren Das hätte Limbachs Ver

Mitteilungen, zunächſt über dieſe
über die Wirtſchaftsfragen und machte alsdann Mit-

vertreten zu laſſen. Ebenſo waren Oeſterreich-Ungarn, Bulga-
rien und die Türkei durch Bevollmächtigte vertreten. Die Oberſte
Heeresleitung war beteiligt durch den General Hoffmann. Die
Verhandlungen waren naturgemäß von erheblicher Schwierig-
keit, weil ſie zwiſchen einer Koalition auf der einen Seite und

Ueber den Verlauf iſt die Oeffentlichkeit in weit größerem
Maßſtabe unterrichtet worden als ſonſt. Eine Schwierigkeit lag
auch darin, daß es bei dieſer Art der öffentlichen Berichterſtat-
tung den Mitgliedern der Entente möglich war, die Ver-
handlungen zu ſtören. An kräftigen Verſuchen hierzu durch
Ausſtreuung falſcher Nachrichten hat es nicht gefehlt. Die erſte
Kundgebung war die Erklärung der ruſſiſchen Dele-
gierten vom 25. November. Die ſechs Punkte dieſer Er-
klärung ſind bekannt. Auf dieſe ruſſiſchen Prinzipien war in
einer allgemeinen Erklärung zu antworten, die ebenfalls durch
die Preſſe bekannt geworden iſt. Darauf wurde in die Behand-
lung der Detailfragen eingetreten. Zunächſt warfen die Ruſſen
die Territorialfragen auf, deren beſondere Schwierig-
keiten der Unterſtaatsſekretär darlegte. Die Ruſſen haben daran
feſtgehalten, daß vom Selbbeſtimmungsrecht der
Völker ausgegangen werden müſſe, und daß dieſes Recht für
jede Nation bis zur Trennung vom Staatsverbande aufrecht zu
erhalten ſei. Dieſen Standpunkt haben ſie auch Finland
gegenüber dokumentiert und uns auf Anfrage mitgeteilt, daß
ſie auch bereit ſeien, Finlands Selbſtändigkeit
anzuerkennen falls ſich Finland an ſie wenden würde.
Der Unterſtaatsſekretär ſchloß hieran eine Reihe ausführlicher

Territoriolfragen, ſodann

teilungen über die Aufgaben der nach Petersburg ent-
ſandten Kommiſſion, zu denen insbeſondere die Fragen
der Jnternierten, der Verwundeten und der Ge-
fangenen gehören.

Jn der Ausſprache billigte im Hauptausſchuß des Reichs-
tages ein Zentrum s abgeordneter im allgemeinen die Hal-
tung, die die Vertreter der Regierungen in Breſt-Litowsk einge-
nommen hätten. Das Ziel müſſe ſein, nicht nur mit der Bol-
ſchewiki- Regierung zu einer Verſtändigung zu gelangen, ſondern
mit dem ganzen ruſſiſchen Volke zum dauernden Frieden. Keime
zu einem weiteren Kriege wären zu vermeiden. Die jetzigen,
nach geltendem Recht verfaſſungsmäßigen Körperſchaften in
Polen, Litauen und Kurland ſeien tatſächlich der Ausdruck des
Volkswillens dieſer Gebiete. (Aus dem Lied erkennt man den
Sänger: Erzberger! D. Red.) Ein Sozialdemokrat
erklärt, es liege im Jntereſſe des Reiches, den Grund-
ſatz des Selbſtbeſtimmungsrechts anzuerkennen. Das poli-
tiſche Leben in den beſetzten Gebieten ſei gehemmt durch den
militäriſchen Druck, der gelöſt werden müſſe Die Verhand-
lungen im Oſten müßten zu einem „aguten Ende“ geführt wer-
den, das ſei der Wille der deutſchen Volksvertre-
tung und des deutſchen Volkes. (!7) Die alldeut-
ſchen Störungsverſuche müßten energiſch zurückgewie-
ſen werden.

Weiterberatung: Freitag vormittag.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Kanonier Otto Junge vom Feld.-Art.Regt. Nr. 283
hat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.

Tivoli- Theater.
Das Merſeburger Publikum liebt nur Operetten und hat

für Schauſpielvorſtellungen kein Jntereſſe. Gerade kein gutes
Zeugnis für den Geſchmack unſerer Einwohner! Die geſtrige
Aufführung von Max Halbes dreiaktigen Drama „Der
Strom“ war im allgemeinen recht gut gelungen. Mit großem
Geſchick führte Hans Schütz die Regie. Ganz vorzüglich
war Hermann Weitze als De qurtmann Peter Drorn.

halten erklärt, aber nicht das Käthes.
nahm er eine Viſitenkarte heraus und ſchrieb ſchnell mit Blei
darauf: „Bittet dringend um eine Unterredung.“

Dieſe Karte gab er dem Diener. „vBitte, tragen Sie dieſe
Karte zu Fräulein von Wollin. Jch ließe ſehr bitten.“

Nach einer Weile kam der Diener zurück ein Kuvert in
der Hand. Dieſes Reßdorf überreichend, ſagte er: „Das gnädige
Fräulein bedauern ebenfalls.“

Die Adern an Reßdorfs Stirn ſchwollen bedenklich an
Aber ſich zur Ruhe zwingend, griff er nach dem Kuvert, in der
Hoffnung, darin eine Erklärung zu finden. Er ſteckte es zu ſich
und verließ mit kurzem Gruß das Haus.

Aufrecht und ſchnell ſchritt er über den Raſenplatz zurück
in den Park, ohne ſich umzuſehen. Erſt im Schutz der Bäume
zog er ſchnell den Umſchlag hervor und öffnete ihn. Nichts war
darinnen als ſeine eigen Karte und die war mitten durch-
geriſſen.

Er ſtarrte darauf nieder, und zornig mit dem Fuß auf-
tretend, ſagte er vor ſich hin: Was iſt das was iſt geſchehen

Langſam trat er den Heimweg an. Trübe Gedanken pei-
nigten ihn. Er ſann angeſtrengt darüber nach, warum man ihn
in Wollin ſo kränkend abgewieſen, warum Käthe ſich wortlos
von ihm gewandt hatte. Und dann blieb er plötzlich ſtehen und
ſchlug ſich vor die Stirn.

Nur eins konnte es ſein man zürnte ihm, daß er ſeine
Verhältniſſe nicht klargelegt hatte, daß er ein wenig Verſteck ge
ſpielt. Als armer Mann war er aufgetreten, wenn er auch nie
behauptet hatte, arm zu ſein. Und er hatte verheimlicht, daß er
ſelbſt es war, der den Reßdorfer Beſitz zurückgekauft hatte. Nur
Schlomittens hatte er ein wenig ins Vertrauen gezogen, ſonſt
hatte er alle getäuſcht. Erſt hatte er's getan, um nicht als ame-
rikaniſcher Nabob angeſtaunt zu werden. Er haßte in ſeinem
vornehmen Empfinden alles Aufſehen. Und er hatte keine
langatmigen Aufklärungen geben wollen. Später hatte er dann
auch Häthe gegenüber geſchwiegen, weil es ihm ſoſ üß dünkte,
um ſeiner ſelbſt willen geliebt zu werden. Darüber zürnte ſie
ihm wohl, vor allem, daß er ihr nicht geſagt, daß er Rivers

einer einzelnen Macht auf der anderen Seite zu führen waren.

Seine geſtrige Leiſtung zählt zu den beſten, die wir bi
von ihm ſahen. Würdig ſtanden ihm Georg Skulfch
als Strombaumeiſter Heinrich und Artur Dech ant al

Jakob zur Seite. Georg Skulſchus weilte geſtern als Ga
in Merſeburg. Er iſt der 1. Charakterliebhaber vom Mag
burger Stadttheater. Von der geſtrigen Probe kann
ſich noch nicht ein umfaſſendes Bild ſeines Könnens entwer-
fen. Sein Spiel iſt im allgemeinen flott und ſicher, mitunter
aber nicht genügend durchdacht und auch hier und da etwas
oberfläcklich. Pepi Lachnitt als Renate hätte vielleicht
was mehr Temperament entwickeln können, doch fand auch
ſie lebhaften Beifall. Hans Schütz wußte gut Reinhold
Ulrichs zu verkörpern. Auch die Philippine Doorn von Tily
Muſäus war eine beachtenswerte Leiſtung. X. An
Sonntag findet die letzte Aufführung der mit ſo großem e
fall aufgenommenen Operette „Autoliebchen“ ſtatt. Sicher
wird auch diesmal der Beſuch recht eut ſein, ſodaß man ſich
am beſten Karten im Vorverkauf ſichert. Am Nachmitt
wird das reizende Märchen „Frau Holle“ oder „Das far
und das fleißige Mädchen“ gegben. Am Dienstag wird auf
allgemeinen Wunſch die erfolgreiche Operette „Das Muſikan-
tenmädel“ wiederholt.

Warme Decken in die Eiſenbahnabteile.
Der Königlichen Eiſenbahndirektion Berlin iſt v

Bewohnern der Vororte die dringende Bitte unterbrei
worden, als Erſatz für die fehlende Heizung der Wagenabte
deren Fußboden mit warmen Decken zu belegen. Früher r
ren Decken und Heizung vereint, heute fehlt beides. Bei d
jetzigen Schneefoll entwickelt ſich eine Feuchtigkeit und e
Schmutz in den Abteilen, die jeder Beſchreibung ſpott
Mit jeder Stiefelſobhle wird neue Nöſſe in die Abteile getra
gen, ſodaß man tatſächlich die ganze Fahrt ſtehend oder ſihen h
in einer Pfütze zurücklegen muß. An eine Reinigung iſt be
dem fortlaufenden Gebrauch der Wagen natürlich nicht zu
denken, und ſo nimmt die Näſſe während des Tages imm
mehr zu und überträgt ſich auf die Füße aller Mitretſenden.
Dieſe Mißſtände erfordern dringend eine Abhilfe, beſonders
für die Vorortzüge, die längere Strecken von einer halben
bis einer Stunde ununterbrochen zurückzulegen haben.
Sollte es der Eiſenbahndirektion nicht möglich ſein, genü
gende Mengen alter, wollener Decken oder andere warme
Stoffe aufzubringen, dann ſollte ſie mit einfachen Strohmat-
ten einen Verſuch machen, die wenigſtens die andauernde
Feuchtigkeit verhindern.

Einſchreibepakete weiter unzuläſſig.
In einer vom Deutſchen Handelstag an den

Staatsſekretär des Reichspoſtawts gerichteten Eingabe wurde
gebeten, in eine Prüfung darüber einzutreten, ob nicht die
Einſchreibepakete wiederr eingeführt werden könnten, da ihre
Aufhebung eine empfindliche Verſchlechterung des Poſtver-
kehrs darſtelle. Der Stagtsſekretär des Reichspoſtamts ant-
wortete hierauf: Die Betriebsſchwierigkeiten, die im Fee.
bruar d. J. die Beſchränkung notwendig machten, beſtehen
in verſchärftem Maß fort. Der Pafetverkehr iſt inzwiſchen
beträchktlich geſtiegen; auf ein weſentliches Nachlaſſen des
Verkehrs nach Weihnachten iſt nicht zu rechnen. Würde die
Einſchreibung für Privatvokete wieder zugelaſſen, ſo wäre auf
große Maſſen von Einſchreibepaketen zu rechnen. Dement-
ſprechend haben ſich die Bezirksbehörden übereinſtimmend da
hin ausgeſprochen, das Verbot der Einſchreibung auf
rechtzuerhalten.

Zur Außerkursfetzung der Zweimarkfſtücke.
Wie bekannt, ſind mit dem 1. Januar die Zweimarkſtückhe

außer Kurs geſetzt. Sie werden aber an den öffentli
Kaſſen und Banken noch weiter umgewechſelt. Auch einige
große Betriebe haben ſich bereitgefunden, dieſe Geldſtücke vor
läufig noch einzulöſen. Es handelt ſich meiſtens um Waren
häuſer. Es iſt dringend ratſam, die Einlöſung bald vorzu
nehwen, da eine Verlängerung der bis zum 1. Juli währen
den Friſt nicht in Ausſicht genommen iſt. Als Erſatz für die
eingezogenen Geldſtücke iſt die Zahl der Ein- und Zweimark
ſcheine weiter vermehrt worden.

Verbotene und erlaubte Sohlenſchoner.
Die Erſatzſohlen- Geſellſchaft macht darauf aufmerkſam,

ncc----„-„-c
daß der Vertrieb der Sohlenſchoner und Sohlenbewehrungen

e

r keine Zeit mehr zu ſeiner Erklärung gehabt

hatte er nicht darüber ſprechen
ſtanden, da hatte
Undv orher nun, vorher
wollen.

War es das, was ſie ſo verändert hatte Aber mußte ſie
ihn deshalb ſo verletzend und demütigend behandeln? War
ihre Liebe nicht groß genug, ihm zu verzeihen Ach, dann hatte
er ſich in ihr getäuſcht, dann war ſie nicht das großherzige, große
denkende Geſchöpf, für das er ſie gehalten hatte. S

Aber fragen mußte er ſie darum, um jeden Preis. Und
ſie ſollte ihm Antwort ſtehen zwingen würde er ſie, ihm z
ntworten.

Zu Hauſe angelangt, traf er im Flur den alten Gottfried
„Hat Fräulein von Wollin während meiner Abweſen-

heit das Bild fertig gemalt, Gottfried fragte er ihn.
„Nein, gnädiger Herr, das gnädige Fräulein iſt gar nicht

wiedergekommen. Aber vorgeſtern traf ich ſie im Wald, und da
ſagte ſie, ſie wolle das Bild zu Hauſe fertig malen. Das
Malzeug will ſie dieſer Tage abholen.“

„So, ſo ſagte er, „ſonſt noch
deutung

„Nicht daß ich wüßte, gnädiger Herr. Nur wenn ich
mir erlauben darf, es zu ſagen das gnädige Fräulein war
ſo ganz anders als ſonſt. Freundlich wohl aber ſie guckte
immer an mir vorbei und ſo arg blaß hat ſie ausgeſehen
ja. Sonſt ſcherzte ſie wohl immer ein wenig mit mir, ſo eine
arg freundliche Dame iſt ſie aber diesmal nicht. Und ihre
Augen haben mit Verlaub ausgeſehen, als wenn ſie ge
weint hätte.“

Der alte Gottlieb blickte ſeinen Herrn bei dieſen Worten
ſo recht von Herzen bekümmert an und in ſeinen Augen lag
die Frage: „Was ſagſt dü nun zu alledem

Reßdorf ſagte aber gar nichts. Er zog die Stirn zuſam
men und ſtieg langſam die Treppe empor. Oben in ſeinem
Arbeitszimmer ſetzte er ſich ans Fenſter und ſah nachdenklich
hinaus.

„Wenn ſie mir unverſöhnlich grollt, dann liebt ſie mi
nicht, wie ich geliebt ſein möchte“, ſagte er halblaut vor ſich hin.

etwas von Be

Schwiegerſohn geworden war. Aber als er ihr ſeine Liebe ge



trieb ſolcher Sohlenſchoner iſt noch bis zum 28. Februar ge

vom 1. Januar an verboten iſt, infoweit ſie nicht aus rernt-
Blank- oder Bodenleder ausgeſtanzt ſind und nicht eine

ärke von wenigſtens 2 Millimeter beſitzen. Nur der Ver-

attet unter der Bedingung, daß die Kleinverkaufspreiſe für
das Stück bei einer Länge von 2 bis 3 Zentimeter 4 Pf., bei
einer Länge von ehr als 3 Zentimeter 5 Pf. nicht überſchrei-
kien. Aufſwendungen für Verpackung, Kartons und ähnliches
dürfen nicht beſonders berechnet werden.

Aus Provinz und Reich
Seltſamer Straßenbahrnnfall.

Braunſchweig. 3. Januar. Ein aufregender Stra-
ßenbahnunfall ereignete ſich heuke morgen um 9 Uhr
am hieſigen Hauptbahnhof. Kurz vor der Einfahrt zu der
nach dem Bahuhof führenden Okerbrücke fprang der Mokor-
wagen der Linie 6 aus der Gleiskrümmung und ſauſte
links neben der Brücke, die Okerböſchungg hinab,
wobei die Kupprelung, die den Motorwagen mit dem An-
hängewagen verband, zerriß. Der Vorderperron verſchwand
dabei mit der Führerin faſt völlig in der Oker. Ein Militär-
invalide der nebſt einem Händker in dem Motorwagen ſaß,
hatte die Geiſtesgegerwart, ſchnell die Vordertür zu öffnen,
ſodaß die Führerin in das Wageninnere flüchten konnte. Die
Führerin wurde ſofort nach dem Herzoglichen Krankenhaus
gebracht, wo ſie ſich, da ſie außer der durchnäßten Kleidung
nur einige Hauntabhſchörfungen davongetragen hat, bald wie-
der erholle. Der Händler wurde nach ſeiner Wohnung und
der Militärinvalide nach dem Garniſonlazarett befördert, wo

ſie ſich jedoch ebenfalls bald von ihrem Schreck erholten,.

Gropfener in einem märkiſchen Damenſtift.
Das durch ſeine hiſtoriſchen Schätze und ſeine geſchichtliche

Verggngenheit berühmte Damenſtift Heiligengrabe in
der Prignitz wurde von einem Großfeuer heimgeſucht.
Durch Uekerheizen der Oeſen iſt der Weſtflügel, in dem die
Gewöcher der Aebtiſſin und die Stiftskafſe liegen, in Brand
geraten. In dem Stfftsrenfinnet. dos der Ferien wegen un-
bewohnt war, brannten die Schlafräume aus. Der Dachſtuhl
des Abteilflügels wurde von den Flammen verzehrt. Die
Feuerwehren von Wittſtock und der ganzen Umgebung wur-
den zur Hilfeleiſtung gerufen. Es geleng, ein Umſichgreifen
des Brandes zu verhindern und die hiſtoriſchen Schätze
zu ſichern.

Schneeſtürme.,

Berlin, 3. Januar. Infolge Schneeſturms ſind zahlreiche
Fernleitungen geſtört. Beſonders iſt der Fernſprech-
verkehr nach Südweſtdeutſchland davon in Mitleidenſchaft
gezogen.

Königsberg, 3. Januar. Ein außerordentlich heftiger
Schneeſturm mit Gewitter und Hagelſchlag hat geſtern
nachmittag große Störungen im Verkehr hervorgerufen. Jn
der Stadt mußte die Straßenbahn den Betrieb vollſtändig
einſtellen. Der Verkehr konnte noch nicht wieder aufgenom-
wen werden. Die Züge der Staatsbahn hatten große Ver-

Fernſprech- und Telegraphenleitungen ſind größtenteils un
terbrochen.

Vom Auslande
Selbſtbezichtigung eines Verbrechers.

Ein in Baſel wegen Diebſtahls verurteilter Taglöhner
Karl Wilhelm Suter von Oberiberg (Kanton Schwyz) hat
dem Vorſteher des Polizeidepartements ein umfaſſendes Ge
ſtändnis abgelegt und ſich als den Täter der beiden in
Frankfurt an einer Schaffnersfrau und in Zürich be-
gangenen Luſtmorde bezeichnet, außerdem einer Reihe
weiterer Verbrechen, Einbrüche und Diebſtähle.

Kältemeldungen aus dem Auslande.
Aus Paris melden die „Baſler Nachrichten“: Jnfolge

der großen Kälte tauchten in den Tälern bei Toulouſe
große Rudel Wölfe auf, im DTepartement Ariege (Nordpyre-
näen) ſind Bären erſchienen. Die Kälte in den Ver-
einigten Staaten nimmt in beängſtigendem Maße zu
und hat einen ſolchen Grad erreicht, wie ſeit 11 Jahren nicht
mehr. Jn Newyvrk ſank das Thermometer auf 25 Grad,
in den Nordſtaaten auf 36 Grad unter Null. Jnfolge Stö-
rungen des Eiſenbahnbetriebes und des Zufrierens der Flüſſe
hat Newyork nur noch für zwei Tage Kohlen. Auch in Spa-
nien herrſchen außerordentliche Kälte und ſtarke Schnee-
ſtürme. Aus Algier liegen ebenfalls Meldungen über große
Kälte vor.

Gerichtszeitung
Diebſtahl von Fellen im Werte von 22 569 t.

Leipzig, 4. Januar. Der 26jährige Markthelfer Alfred
Hein hat in der Zeit vom 19. bis zum 25. Oktober vergange-
nen Jahres gqus den Lagerräumen einer hieſigen Rauch-
warenhandlung, in der er angeſtellt war, 122 Steinmarder-
felle, 70 Kaninchenfelle und ein Fuchsfell im Geſamtwerte
von 21880 Mk. geſtohlen, in einer Notlage iſt er nicht gewe-
ſen, denn er verdiente monatlich 160 Mk. und bezieht außer-
dem als Kriegsinvalide eine Monatsrente von 67 Mk. Er
war jetzt vor der dritten Strafkammer des Landgerichts we-
gen Diebſtahls angeklaot, mit ihm hatten ſich ſeine Geliebte
die Kellnerin Anna Rößler, wegen Beihilfe und der Handels-
mann Kurt Nöbel aus Altenburg zu verantworten, der von
Hein 80 Marderfelle übernommen und ſie für 6000 Mk. ver
kauft hat. Die Strafkammer erkannte gegen Hein auf eine
Geföngnisſtrafe von einem Jahre drei Monaten und drei-
jährigen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, gegen Nöbel
auf drei Monate Gefängnisſtrafe, die Rößler wurde frei-
geſprochen.

Kunſt uns Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

Am Sonntag nachmittag 324 „Das Dreimäderk-

woch, den 3 Uhr „Aſchenbrödel“, abends 728 Uhr „Othehos,
Oper von Verdi. Donnerstag 328 Uhr „Aſchenbrödel“, 72
Uhr „Alt-Heidelberg“. Freitag „Doktor und Apotheker“,
Sonnabend zum erſten Male „Die Geſchwiſter“, hierauf „Su
ſannes Geheimnis“, zuletzt „Tanzbilder“. Nachmittags 3
Uhr „Aſchenbrödel“.

Jm Walhalla- Theater in Halle g. S.
ſindet alltäglich das Gaſtſpiel der bekannten Operettengefell
ſchaft Curt Afers mit Guſtav Bertram a. G. ſtatt. Ge
gegben wird die erfolgreiche und überall bellrbre Operette
„Das Fräulein vom Amt“ von Jean Hilbert.

„Aurora“ mit den Mitgliedern der Shakletonerpeditign
gefnnken.

Berlin, 4. Januar. Die „Aurvra“, welche die Mitglieder
der Shakletex pedition nachhauſe bringen ſollte, iß
auf der Heimreiſe untergegangen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Jn der Mühlen- Induſtrie

hat das Jahr 1917 eine Anzahl Kapitaltransaktionen ge-
bracht. Es handelt ſich einerſeits um Aktien-Emiſſivnen,
andererſeits um Fuſionen. Bei den Aktien-Emiſſionen ſtand
an erſter Stelle die Mühle Rüningen, die ihren Aktionä-
ren unter Verwendung eines Sonder-Fonds 500 000 Mk.
Grits- Aktien zukommen ließ. Die Roſiny-Mühlen A. G.
in Dnisburg aus den reichen flüſſigen Mitteln eine Rückzah-
lung von 500 Mk. auf die Aktie von 1500 Mf. vorgenommen,
nachdem mit 10 Proz. die bisher höchſte Dividende verteilt
worden war. Die Schleſiſchen Mühlenwerke in
Breslau haben 600 000 Mk. neue Aktien ausoegeben, deren
Erlös für Neubauten beſtimmt war. Die Hefftſche Kunſt-
mühle in Mannheim hat ihr Grundkovital um 250 000 Mk.
guf eine Million gebracht: die neuen Aktien wurden zu 108
Prozent 1:3 angeboten; der Erlös war zur Abtragung von
Bankſchulden beſtimmt.

Unter den Fuſionen ſteht der Uebergang der Magde-
burger Hafenmühle Bergmann auf die Magde-
burger Mühlenwerke an erſter Stelle die Magdebur-
ger Mühlenwerke haben bei dieſer Gelegenheit 900 000 Mk.
neue Aktien auszugeben beſchloſſen. Die Ludwioshafe-
ner Walzwühle hat die Correlſche Mühle ivNeuſtadt g. d. Haardt aus eigenen Mitteln erworben.

Zuſammenſchluß in der Konſerven-Judnſtrie.
Führende Firmen der deutſchen Konſerven-Jnduſtrie ha-

ben ſich in Kaſſel zu einem Verbande zuſammenageſchloſſen.
Der neugegründete Verband führt den Namen: Wurſt- und
Konſerven-Fabriken- Vereinigung „Wuke“, G. m. b. H. Die
Gefellſchaft, der nord-, mittel- und weſtdeutſche Fabriken an-
gehören und die ihren Geſchäftsbereich über ganz Deutſchland
und auch Oeſterreich- Ungarn auszudehnen gedenkt, wird die
Verſorgung mit Rohſtoffen gemeinſchaftlicher als bisher un
ter engſtem Anſchluß an den' Großhandel durchführen, dane-
ben aber auch Handelsgeſchäfte im Rahmen der Konſerven-haus“, abends 72 Uhr „Die verkaufte Braut“, Montag, den 7.

ſpätungen. Die Kleinbahnen ſtellten den Verkehr ein. Die „Undine“. Dienstag. den 8. „Nathan der Weiſe“. Mitt- l Induſtrie vermitteln.

migung iſt dem für den Verladeort zuſtändigen Vertrauens- d i V 2A tlick e 934 An eigem mann (Haupthändler, Kreisviehſtelle) zur Aushändigung an Khein. Pferde- un V eh er erungs-
m i Er 5 u den Käufer (Verſender) zuzuſenden. Der Vertrauensmann 2e E (Haupthändler, Kreisviehſtelle) hat die zur Ausfuhr beſtimm- Geſellſchaft G zu Cöln (Rhein)

Bekanntmachung über Hausſchlachtungen
1. Die Hausſchlachtungen ſind möglichſt frühzeitig vor-

zunehmen, ſelbſt wenn die Schweine die Schlachtreife noch
nicht erreicht haben. Dabei iſt zu beachten, daß die jeweils
dem Selbſtverſorger zur Verfügung ſtehende Dochenfleiſch-
menge um ſo höher iſt, je geringer das Schlachtgewicht des
Schweines iſt.

2. Soweit Selbſtverſorger in der Zeit vom 1. Dezember
1917 bis 1. März 1918 ſchlachten wollten und dies vorſchrifts-
mäßig beim Landratsamt durch Vermittlung des Herrn Ge-
meindevorſtehers angezeigt hatten, können Ausnahmen von
der vorgeſchriebenen dreimonatlichen Haltefriſt gewährt wer-
den. Wenn aber erlaubtes Futter für die Mindeſthaltefriſt
nicht zur Verfügung ſteht, dann muß das Schwein abgegeben
werden Haushaliungen, in denen die Schlachtung eines
Haushaltungsſchweines bisher nicht üblich war, erhalten auf
keinen Fall Genehmigung zur Hausſchlachtung.

Merſeburg, den 31. Dezember 1917.
Der Königliche Landrat.

Nr. 23 K. V. J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung

Küber Ausfuhr von Nutz- und Zuchtvieh aus dem Kommumal-
verband.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Ergän-
zung der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis-
rüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Sep-

tember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 607) vom 4. November 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 728 und auf Grund der Verordnung des
Bundesrats über Fleiſchverſorgung 7. März 1916vom 2
(Reichs-Geſetzbl. S. 199) wird hiermit für den Umfang der
Monarchie mit Ausnahme der Hohenzollernſchen Lande an-
gevrönet:

Zur Ausfuhr von Zucht- und Nutzvieh aus einem Kom-
munalverband in den Bezirk eines aguderen Kommunalver-
bandes bedarf es der Genehmigung der für den Ausfuhrort
zuſtändigen Provinzialfleifchſtelle, in den Regierungsbezir-
ken Caſſel und Wiesbaden der Bezirksfleiſchſtelle. Die Pro-
vinzial- (Bezirks-) Fleiſchſtellen haben vor der Entſcheidung
über die Ausfuhrgenehmigung den Leiter des Kommunal-
verbandes zu hören.

Die Genehmigung zur Ausfuhr aus einem Kommunal-
verband darf nur erteilt werden, wenn beigebracht ſind

1. Eine von der Provinzialfleiſchſtelle, in den Regie
rungsbezirken Caſſel und Wiesbaden der Bezirksfleiſchſtelle
des Beſtimmungsortes beſcheinigte Einfuhreerlaubnis, die
enthalten muß:

a) Name, Stand und Wohnort desjenigen Tierhalters,
der die Tiere einſtellen will,

b) Zahl und Art der einzuſtellenden Tiere und ihren
Verwendungszweck,

e) Name, Stand und Wohnort desjenigen, durch den der
Kauf getätigt werden ſoll,

d) die Beſcheinigung des Leiters des Kommunalverban-
des des Beſtimmungsortes, daß nach ſeiner Ueber-
zeugung die beſtimmungsgemäße Nutzung der Tiere
geſichert iſt und Bedenken gegen die Einfuhr nicht be-
ſtehen.

Die Einfuhrerlaubnis muß befriſtet
numeriert ſein.
fuhrerlaubnisſcheine ein beſtimmtes Muſter vorſchreiben.

2. Die vom Käufer und Verkäufer unterſchriebenen, voll-
S dta ausgefüllten Kaufanzeigen über den Ankauf der

3. Eine Mitteilung des Verſenders über den Verladevort
und den vorausſichtlichen Verladetag.

Die Ausfuhrgenehmigung iſt von der Provinzial- (Be
zirks) Fleiſchſtelle ſchriftlich zu erteilen. Die Ausfubraeneh

und fortlaufend
Das Landesfleiſchamt kann für dieſe Ein-

ten Tiere vor der Verladung zu beſichtigen und auf der Aus
ſuhrgenehmigung die Stückzahl und, daß die Tiere Zucht-
oder Nutztiere der verlangten Art und kein Schlachtvieh ſind,
zu beſcheinigen. Der Vertrauensmann (Haupthändler, Kreis-
viehſtelle) hat zu verladende Rinder auf Anweiſung der
Provinzial- (Bezirks-) Fleiſchſtelle mit den ihm zuzuſtelſen-
den Ohrmarken zu zeichnen und die Nummern der Ohrnmear-
ken auf der Ausfuhrgenehmigung einzutragen.

Das Landesfleiſchamt kann für die Ausfuhrgenehmi-
gungsſcheine ein beſtimmtes Muſter vorſchreiben. Die Aus-
fuhrgenehmigungen müſſen befriſtet und fortlaufend nume-
riert ſein, ſie ſind bet der Verladung von der Güterabfer-
tigungsſtelle dem Verlader abzunehmen und an die aus-
ſtllende Provinzial- (Bezirks-) Fleiſchſtelle zurückzuſenden.

Die Provinzial- (Bezirks-) Fleiſchſtelle des Ausfuhrortes
hat der Provinzial- (Bezirks-) Fleiſchſtelle des Beſtimmungs-
ortes der Tiere, bei außerhalb Preußens gelegenen Beſtim-
mungsortes der Landesfleiſchſtelle des Bundesſtaates, von
der erfolgten Abſendung ſofort ſchriftlich Mitteilung zu
machen.

Die Provinzial- (Bezirks-) Fleiſchſtelle des Beſtim
mungsortes der Tiere hat über den Verbleib der Tiere und
ihre beſtimmungsgemäße Verwendung zu wachen, ſie hat ſich
von Zeit zu Zeit durch geeignete Vertrauensleute von dem
Vorhandenſein der Tiere zu überzeugen. Das Landesfleiſch-
amt kann Vorſchriften über die Ausführung dieſer Ueber-
wachung erlaſſen.

Der Verkauf und der Ankauf von Zucht- und Nutzvieh
(Rinder, Kälber, Schafe und Schweine) auf Viehmärkten iſt
verboten „ausgenommen auf ſolchen Märkten, für die von der
Provinzial- (Bezirks-) Fleiſchſtelle Vorſchriften über die
Ueberwachung des An- und Verkaufs und des Verbleibes
der gehandelten Tiere getroffen und in dem Regierungs-
amtsblatt veröffentlicht ſind. Die Beſtimmungen bedürfen
vorher der Genehmigung durch das Landesfleiſchamt. Zucht-
vieh-Anktionen ſind vorher der zuſtändigen Provinzial- (Be-
zirks-) Fleiſchſtelle anzumelden, die die Beſtimmungen über
die Ueberwachung des Verbleibes der Tiere zu treffen hat.

Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen wer-
den auf Grund des 8 17 der Bekanntmachung über die Er-

1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 199) beſtraft.
Zucht- und Nutzvieh, welches entgegen dieſen Vorſchrif-

27. März

ten gehandelt oder gus einem Kommunalverband ausgeführt
liſt, unterliegt der Beſchlagnahme und iſt dem zuſtändigen
Viehhandelsverbande zur Verwertung zu überweiſen.

Berli, n den 27. Dezember 1917.
Stagtskommiſſar für Volksernährnng.

gez. von Waldow.
Der Miniſter für Landwirtſchaft Domänen und Forſten.

gez. von Eiſenhardt-Rothe.
BVeröffentlicht.
Merſeburg, den 2. Januar 1918.

Der Königliche Landrat.
7567 K. W. V. v. Grone.

Wegen Krankheit des jetzigen
Dienſtmädchens wird für ſo-

e t

Frau KreisGekretär Kiürſten,
Goyttbardtſtr. 16, II. Eiſenwarenhandlun-

verſichert bei 80 Entſchädigung zu 2 feſter Prämie

T trächtige Stuten
egen die Folgen der Trächtig'eit und Geburt.

Derfſicherungsanträge ſind nicht an Agenten, ſondern nur
an die Landwirtſchaſtskammer für die Provinz Sachſen zu Halle
(Saale) zu richten, welche auch jede weitere Aus nunft erteilt.

v RStädtiſche Sparkaſſe.
Die am 1. d. Mts. fälligen Hypothekenzinſen ſind bis

zum 8. Jannar 1918 zu zahlen.
Zahlung erbitten wir nur vormittags von 8--1 Uhr

oder durch Einzahlung bei der Poſt auf unfer Poſtſcheck
conto Leipzig Nr. 10 323.

Merſeburg, den Jannar 1918.
Der Sparkaſſen- Vorſtand.

Thiele, Stadtrat.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
findet am 5 Januar 1918 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 501 600

10--11 601 700nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 701-- 800

34 801 90045 a 901 1000bei Möbins, Tiefer Keller Nr.
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Oronungsnummern 1001--1100

3 1101 1200Ein Anſpruch auf eine Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 4. Januar 1918
10/18. das KHädtiſche Lebensmittelamt.

beſtimmte
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richtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsrege-
lung vom 25. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 607) und
des 8 15 der Bekanntmachung über Fleiſchverſorgung vom

Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Januar 1918 in Kraft.

reren
Suche für Oſtern 1918 einen

t Lehrlingtühüges Hausmädlhen mit guten Schulkenntniſſen

geſucht. unter günſtigen BedingungenOtto Bretsehneider,
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